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Aar das Zentrum nicht ver¬
tragen Kann.

* Karlsruhe, 25. Juni .
Es hat sehr lange gedauert , bis das Zentrum sich dazu

herbeiließ, auch den katholischen Arbeitern eine parlamen¬tarische Vertretung zu geben . Obwohl die Zahl der Ar¬
beiter Vertreter im Zentrum eine verschwindend geringetst und obwohl diese Arbeiterparlamentarier die größte
Zurückhaltung und Unterordnung bewahren, sind sie dem
Zentrum unangenehm und werden es naturgemäß immer
mehr. So gering die Zugeständnisse des Zentrums an die
katholischen Arbeitermassen sind , so hatten sie doch zurFolge, daß sie in den Kreisen, welche der Zentrumspolitikdie Richtung wiesen, hin und wieder Mißstimmung her¬
vorgerufen . Mit Sorge sehen die Macher der Zentrums¬
politik , wie die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter
immer weiter von dem Wege abweicht , auf dem allein aufdie Dauer der Zusammenhalt zwischen den Arbeitern
einer - und den Agrariern und Kapitalisten im Zentrum
anderseits möglich wäre . Was die deutschen Bischöfe sei¬
nerzeit in ihrem Fuldaer Pastorale fürchteten und wo¬
gegen sie Vorbeugen wollten, wird immer mehr zur Wirk¬
lichkeit. Die „Begehrlichkeit" der katholischen Arbeiter
wächst beständig : ihre . Anforderungen werden immer grö¬ßer . Jetzt fangen sie schon an , gegen die Zentrumspolitik
zu murren . Die Zentrumsdiplomaten selbst suchen ihr
Unbehagen über die zunehmenden „Mißverständnisse" nach
Möglichkeit zn unterdrücken. Dafür aber wird von andern
um so deutlicher bekundet, wie unangenehm dem Zentrumdie wachsende Macht der organisierten katholischen Arbei¬ter ist . Wir haben schon vor einiger Zeit auf einen Ar¬tikel der „Historisch politischen Blätter "

, einer wissenschaft¬
lichen Zeitschrift des Zentrums , hingewiesen, in welchemden katholischen Arbeitern allerhand nicht mißzuverstehende
„ Ratschläge" erteilt werden und aus welchem deutlich her¬
vorgeht, wie unangenehm dem Zentrum die parlamen¬
tarische Vertretung der katholischen Arbeiter ist. Am
Schlüsse jenes Artikels der „Hist. pol. Blätter " heißt es
beispielsweise:

„ Wenn die führenden Geister in der Gewerkschaftsbewe¬
gung in der Organisation alles das tun wollen, was getanwerden mutz , dann haben nicht viele Zeit »nd Kraft genug,nach ein Abgeordnetenmandat z« versehen. Manche muffenes ja können, aber das andere geht, vor. Uebrigens werden
gut geleitete , wirtschaftlich starke und auf festem ethischenGrunde stehende Gewerkschaften ihre Interessen im Parla -inut gewahrt sehen , einerlei , ob von Parlamentariern zwei
Lutzend oder nur ein halbes Dutzend aus ihren Reihen hrr-
vorgegangen sind ."

Das heißt doch nichts anderes , als daß die katholischenArbeiter keinen Anspruch auf eine ihrer Stärke und ihrer
Bedeutung entsprechende parlamentarische Vertretunghaben und daß vor allem die Führung der Zentrums¬
partei den Zentrumssürsten , Baronen und Advokaten zu-
kommt . Roch deutlicher spricht sich das ultramontane Or¬
gan in einem erst jüngst erschienenen Artikel aus , der an
die Vorgänge bei den letzten Nachwahlen anknüpft, wo in
dem Zentrum sicheren Wahlkreisen die katholischen Arbeiter
ihrer Unzufriedenheit mit der Zentrumspolitik durch Auf¬
stellung eigener Kandidaten Ausdruck geben . Eine solcheMeuterei sei nicht berechtigt, der Klassenstand¬
punkt dürfe nicht vorherrschend in einer Partei sein —
natürlich ist das nur auf den Klassenstandpunkt der Ar¬
beit e r gemünzt ; gegenüber den Agrariern läßt das
Zentrum die Vorherrschaft des Klassenstandpunktes gelten.Die Opposition der katholischen Arbeiter wird auf die
christlichen Gewerk schaftsbeamt eit zuvück-' geführt . Wörtlich heißt es :' „Nicht immer ist eS pure Streberei , bi« dieseLeute veranlaßt, sich borzudrängen ; fi« sind meistensdavon überzeugt , daß gerade sie der Partei notwendig sind ,um den nötigen Schwung in die Sache zu bringen . Es sindin Berufsfragen einigermaßen beschlagene , im übrigen aber

noch unfertige Elemente , die noch ebensowenig zum Politikerwie znm Arbeiterführer, wie sie sich gerne nennen hören,reif sind . Wirkliche Arbeiterführer haben wir erst wenige.Dazu gehört doch sehr viel mehr als einige agitatorische Be¬
redsamkeit und eine gewisse UnenUvcgtheit in Vertretung von
Standessorderungen. Es gehört dazu in erster Linie eine
ernsthafte erzieherische Arbeit an sich selber, ein Eindringen' in die Erkenntnis der Dinge und ihrer Zusammenhänge ."

Unter der Führung solcher Männer , führt der Artikel
weiter aus , würden bewußte Disziplinlosigkei¬ten der Arbeiter gegen eine so verdiente Partei wie
das Zentrum nicht Vorkommen . Aber gegenwärtig seiman noch nicht so weit :

„ Manche, die .sich „ Führer" nennen , „führen " nur in der
Agitation, in der agitatorischen Standesvertretung, sie be¬
herrschen die Massen moralisch keineswegs ganz . Oft genugunterlassen sie es sogar, Mißverständnisse über die Haltungder Partei auszuräumen; sie kaffen die Unzufriedenheit um
sich greifen, um durch den Hinweis auf die bestehende Unzu¬
friedenheit sich selbst mehr Einfluß auf die Partei zu sichern."

Der Artikel warnt dann die „u n f e r fi g e n L e u t e" ,
sich „maßlos selb st zu überschätze n "

, und sich
„bedeutend größeren Geistern als ebenbürtig an die Seite
zu stellen ". Es sei eine bekannte Tatsache, daß ein „Sekre¬
tär " von einigen zwanzig Jahren „viel prätentiöser
auftreten "

, als der abgeklärte Führer von 40 oder 50
Jahren .

Natürlich sind es nicht nur die „unfertigen jungenLeute"
, die so „prätentiös " auftreten . Herr Weber , der

Vorsitzende des christlichen Metallarbeiterverbandes , isteiner der erfahrendsten christlichen Gewerkschaftsführer.Aber auch er „ läßt die Unzufriedenheit um sich greifen" ,ja er geht noch weiter und schürt sie förmlich . Auch HerrGiesbertS hat gegen den Stachel gelöckt , als er in
der „Westd . Arbeiterztg ." einen Artikel gegen die zentrüm-
liche Reichsfinanzreformpläne veröffentlichte. Dafür wird
ihm in den „Historisch polit . Blättern " der Vorwurf ge¬
macht, daß durch solche Artikel der Autorität der Parteiin der Arbeiterschaft direkt geschadet wird "

. Die Steuer¬
politik des Zentrums könne nicht in den Redaktionen ge¬
macht werden , sie müsse gemacht werden in der Fraktion ,dort wo die Fäden zusammenlaufen , wo Gesichtspunktebekannt, Aufschlüsse gegeben werden, von denen der ein¬
zelne keine Ahnung habe. So etwas sei Mau er fr aßam Zentrumsturm , der sich beseitigen lasse und
beseitigt werden müsse .

Die Opposition der katholischen Arbeiter „M a u e r -
fr aß am Zentrumstur m " . Das haben wir immer
behauptet . Sobald dich katholischen Arbeiter Einfluß aufdie Zentrumspolitik gewinnen wollen, i st der Kon¬
flikt da , kommt der Zentrumsturm ins Wackeln. Da¬
her auch die Retirade der Bischöfe vor der christlichen Ge¬
werkschaftsbewegung. Erst wollte man ihnen das Lebens¬
licht ausblasen — aus Angst vor dem Mauerfraß — , dann
aber schien es den Herrschaften geratener , zu kapitulieren
und zu versuchen , durch den Einfluß der Geistlichkeit , ins¬
besondere der Bischöfe selbst, die gewerkschaftlichen Orga¬
nisationen der katholischen Arbeiter , wenn auch nur indi¬
rekt , an der Strippe zu halten . Aber der Stein ist im
Rollen und er rollt immer weiter . Wo der Mauerfraßeinmal sein zerstörendes Werk begonnen hat , setzt er es
auch fort . Das Zentrum kann auf die Dauer keine die
katholischen Arbeiter befriedigende Politik machen. „Zu¬
frieden" und „selbstlos" sind selbst die katholischen Arbei¬
ter nicht , daß sie sich nur als Stimmvieh behandeln
lassen . Die sozialen Gegensätze sind zu groß, als daß auch
die raffinierteste Zentrumsdiplomatie sie auf die Dauer
„ausgleichen" könnte.

Neuerte nacbriebteu.
Hub der finanzkormruQSion .

Berlin , 24. Juni . Die Finanzkommifsion des
Reichstags stimmte folgenden Erhöhungen des Wech¬
selstempels zu : inländische Akften bisher 2 Prozent , jetzt3 Prozent . — Kolonialanleihen künftig 3 Prozent . —
Ausländische Aktien bisher 2y2 Prozent , künftig 3 Proz .— Kuxe bisher 1,50 Mk. von jeder einzelnen Urkunde,bezw. 1 Proz . vom Betrage der Einzahlung , künftig 5 Mk.
bezw . 3 Prozent . — Inländische Obligationen , bisher 6
pro Mille , jetzt L Prozent . — Ausländische Obligationenvon Staaten , Eisenbahnen , Gesellschaften oder Kommunen
bisher 6 pro Mille , jetzt 2 Prozent . Andere ausländische
Obligationen bisher 1 Prozent , künftig 3 Prozent . —
Inländische Kommunal - , Grundstücksobligationen usw .bisher 2 Prozent , künftig 5 Prozent . Die Kommission
stimmte ferner einem Anträge auf Erhöhung desB ö r s e n u m s a tz st e m p e I s zu. Er soll in Zukunftbetragen für Renten - und Schuldverschreibungen des Reichsund der Bundesstaaten , sowie Jnterimsscheine über Ein¬
zahlung auf diese Wertpapiere zwei Zehntel vom Tausend

für Wertpapiere der unter 2a , 28 und 3 des Tarifes ver-
zeichneten Arten , drei Zehntel vom Tausend statt zweiZehntel für Anteile von bergrechtlichen Gewerkschaftenoder die darüber ausgestellten Urkunden (Kux -, Bezugs-,,Abtretungsscheine) , zwei vom Tausend statt eins , für son>stige Wertpapiere der unter 1—3 des Tarifes verzeichnetenArten einschließlich der Genußscheine vier Zehntel proMille statt drei Zehntel , für ausländische Banknoten, aus - '
ländisches Papiergeld und ausländische Geldnoten drei
Zehntel pro Mille statt zwei Zehntel .

Ein feind der Erbsdiaftssteuer .
Berlin , 24 . Juni . Der bisherige nationalliberale

Reichstags-Abgeordnete Lehmann - Jena ist wegenseiner dissentierenden Haltung in der Erbschaftssteuerfrageaus der nafionalliberalen Fraktion ausgeschieden .
Lehmann war von jeher ein Freund der Agrarier .

Privat -Telegrainme.
Rücktritt Bülows oder ReicbatagsauflÖQung.

Berlin , 25. Juni . Die Situation ist äußer stkritisch . Die Berliner Morgenpresie, soweit sie die
Parteien der Anhänger der Erbschaftssteuer vertritt ,erklärt , daß es jetzt nur zwei Möglichkeiten gebe : ent¬
weder Rücktritt Bülows oder Reich stags -
auflösung . Selbst die „National - Zeitung ",das Organ der Nationalliberalen sagt : Jetzt heißt's bie-
gen oder brecheu . Für Bülow gibt es keine Wahl ! Die
freisinnige Presse der Reichshauptstadt schreibt kate¬
gorisch, Bülow müsie jedes Ansehen einbüßen, wenn er jetztzu keinem großen Entschluß fähig sei. Er habe mit der
Abstimmung der Konservative» eine persönliche Nie¬
derlage erlitten und sei damit persönlich engagiert . Dielinksliberale „Berliner Vo l k s z e i t u n g" sagt :Bülow muß Farbe bekennen. Selbst die „TäglicheR u n d s ch a ü", das sogen , nationale Blatt , sieht fürBülow keinen anderen Ausweg als Rücktritt oder Auf- ^
lösung. Und der „V o r w ä r t s " meint, schon die Un¬
tätigkeit der Regierung nach der gestrigen entscheidenden
Abstimmung sei eine schwere Unterlassungssünde, die be¬
weise, daß die Regierung zu einem ernstlichen
Kampfe gegen die Konservativen nichtfähig sei.

Die konservative Presse verhält sich reserviert.Sie mahnt Bülow , die Finanzreform jetzt nach den Wün¬
schen des neuen konservativ - klenalen Blocks zu machen.
Auch ohne Erbschaftssteuer müsie sie zustande kommen.Nur die „D e u t s ch e Tageszeitung ", das agrarische
Organ , ist des Lobes für Bülow , während die „Ger .mania " kühl auseinandersetzt , auch ein nochmaliges Er¬
scheinen Bülows im Reichstage hätte die Erbschaftssteuer
nicht retten können.

Und Bülow selbst ? Die Abstimmung soll einen
tiefen Eindruck auf ihn gemacht haben. Er ist der Ansicht,er brauche nicht zu gehen, denn die Erbschaftssteuer sei nurein Teil der Finanzreform .

Die nächsten Tage werden zeigen , ob Fürst Bülow wirk¬
lich der Kleber ist, wie es in den vorstehenden Aeußer-
ungen zum Ausdruck kommt.

(Herold -Meldung .)
Berlin , 25 . Juni . Die Führer der nationalliberalen

Reichstagsfraktion hielten gestern Abend im Reichstagsgebäudc
eine vertrauliche Besprechung über die durch die Ablehnung der
Erbschaftssteuer geschaffene politische Lage ab .

Die Auffassung, die in leitenden Kreisen der Nsitionaklibe -
ralen über die Frage des Tages herrscht , kennzeichnet die Aenße -
rung , die der nationalliberale Abgeordnete Fuhrmann gegenübereinem Mitarbeiter des „B. T ." machte . Der Abgeordnete er¬
klärte : Die durch die gestrige Abstimmung hervorgerufeneSituation liegt ganz klar . Fürst Bülow mutz die Kon¬
sequenzen ziehen . Ta die Auflösung des Reichstags
nicht sofort erfolgt ist, so wird der Reichskanzler seine Demission
geben müffen. Wird fein Rücktrittsgesuch abgelehnt, so mutzdann die Auflösung des Reichstags erfolgen. Eine Vertagungwäre ein unglückseliges Mittel und daß Fürst Bülow unter den
gegebenen Verhältnisse« nicht im Amte bleiben kan«, dürstekaum einem Zweifel unterliegen.

Berlin , 25 . Juni . In den Kreisen der genannte« Mehr¬
heitsparteien ist man der Ueberzeugung, daß selbst, wenn der
Kanzler jetzt sein EntlaffungSgesuch einreichen sollte , es vom
Kaiser in diesem Moment nicht angenommen werden würde.
Die Rotierungssteuer wird vom Bundesrat >

abgelebnt .
Berlin , 25 . Juni . Tie „Nordd. Allgem . Ztg." erklär-der Bundesrat lehne die vom Reichstag beschloffene Kotierungs,steucr ab.
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Politische Übersicht.
Der russische Rubel in deutschen Leitungs¬

redaktionen .
Der Petersburger Mitarbeiter der „ RHeinisch-Westfäl.

Zeitung " telegraphiert seinem Blatte : „Petersburg . 22 .
Juni . Ich erfahre soeben , daß die russische Behörde einen
höheren Beamten nach Deutschland sendet , der mit gro¬
ßen Zeitungen Derbinbungen anknüpfen soll , damit diese
ArtEel über russische Derhältnisse, wie sie ihnen von der
Regierung zugestellt werden , veröffeirtlichen , zu dem
Zweck , um eine russenfreundliche Stimmung in Deutsch¬
land zu erzielen.

"
Wir zweifeln nicht , daß der „höhere russische Beamte "

bei der bürgerlichen Presse Deutschlands den gewünschten
Erfolg haben wird .

Der SpeisevLgenerlLÜ
ist trotz allen Protestes am 20 . Juni in Kraft getreten .
Tie Speisewagen sind mit Plakaten versehen , die die Auf¬
schrift tragen : „Für Reisende 1 . und 2 . Klasse "

. Das
Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat die Ausführung
des Erlasses den eirrzelnen Eisenbahndirektoren überlassen.
Die Direktion Halle hat hiervon den weitgehendsten
Gebrauch gemacht , indem sie auch den Reisenden 3 . Klasse
gestattet, den Raum der 1 . und 2. Klasse zu benutzen, soweit
es der vorhandene Raum zuläßt . Das Fahrpersonal und
auch das Personal des Speisewagens ist nicht befugt , dar¬
nach zu fragen , für welche Klasse das Billet gelöst ist . Auch
soll es nicht erforderlich sein, daß die Reisenden sich zum
Betreten des Speisewagens von den: Zugführer eine
Karte für den Speisewagen erbitten müssen . Anderseits
ist es den Reisenden 1 . und 2 . Klasse gestattet , in dem
Raum 3. Klasse Plätze belegen zu lassen . Ferner ist von
der Bestimmung , daß die Rerserrden den Speisewagen erst
20 Minuten nach dem Besteigen des Zuges betreten dürfen ,
Abstand genommen. Ein Reisender 3 . Klasse darf nicht
aus dem Raum 1 . und 2 . Klasse herausgewiesen werden,
insbesondere dann nicht , wenn er beim Uebertritt aus
einem fremden Eisenbahnnetze in das preußisch -hessische
in dem Abteile 1 . und 2 . Klasse gesessen hat .

Wie das „Berliner Tageblatt " berichtet, soll man im
Ministerium über den Erlaß der Halleschen Eisenbahn¬
direktion schr überrascht sein .

Ter Stimmzettel und die ewige Seligkeit . Wer
nicht Zentrum wählt , kommt nicht in den
Himmel ! Diese Drohung hört man nicht nur bei Wah¬
len, sie hat sich auch , wie uns ein Leser berichtet, längst
schon in die Gebetbücher und B e i ch r s p i e g e l der
katholischen Kirche eingeschlichen . So heißt es in einem
in der katholischen Missionsdruckerei in Steyl (Post Kal¬
denkirchen ) erschienenen Gebetbuch: „Jesus meine Liebe " ,
„Vollständiges Gebetbuch , zusammengesetzt aus den Ge¬
beten der Kirche , der Heiligen und anderer gottseliger Per¬
sonen "

, im Beichtfpiegel der zweiten Beichtandacht auf
Seite 278 : „Habe ich auch bei Wahlen meine
Schuldigkeit nicht getan ? " — Das Buch ist her¬
ausgegeben von einem katholischen Priester ,es trägt den
Vermerk : Imprimatur . Rurae munda , 24. Nov . 1890 .
P . Mannens , S . Theo ! . Dokt . et. Prof . Libr . Gens .

Ausland .
Die Wahlen in Holland . Bei dm Stichwahlen sind ge¬

wählt worden : 13 Liberale , 6 Demokraten 7 Sozia¬
listen , 20 Protestanten und 9 von der Partei der histo -
rischen Christen . Danach ist die Zusammensetzung
derneuenKammer folgende : 25 Lcherale, 8 Demo¬
kraten , 7 S o z i a l i st e n , 25 Katholiken, 23 Protestanten
und 12 von der Partei der historischen Christen . In der
neuen Kammer beträgt also die Anzahl der Abgeordneten
der rechtsstehenden Parteien 60, die der linksstehenden 40 ,
gegen 49 bezw . 51 in der alten Kammer .

Problematische Daturen.
Roman von F r . Spielhagen .

144 - ( Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Zweinndfünfzigstes Kapitel .
Die Behauptung von Felix ' vielgewandtem . Kammer¬

diener betreffs der Unwiderstehlichkeit seines Herrn in
Liebesaffären war zwar als eine Beleidigung des schönen
'Geschlechts im allgemeinen und des in der Küche versam¬
melten , weiblichen Dienstpersonals im besonderen, von die¬
sem letzteren aufs heftigste bestritten worden, der Viel-
gewandte indessen hatte dazu nur geheimnisvoll gelächelt ,
sich, nach der Weise seines Herrn , in den Stuhl zurück-
'gelehnt, die Beine von sich gestreckt und mit einem viel¬
sagenden Zwinkern seines rechten Auges aus die geblickt,
ŵelche in dem unerquicklichen Disput die höchste moralische
Entrüstung und die größte Zungenfertigkeit zeigte . Die
hübsche Luise war auf diesen Blick hin sehr rot geworden
und so plötzlich verstummt , daß es selbst die Aufmerksam¬
keit des schweigsamen Kutschers erregte und ihn zu der
Wiederholung seiner früheren Bemerkung veranlaßte : es
sei nicht alles Gold , was glänze. Darauf hatte die hübsche
Luise zu weinen angefangen , die alte , brave Köchin sich
ihrer aber angenommen und gemeint : der Herr Kammer¬
diener solle sich schämen , durch gehässige „Insinuationen "
und „mechante " Blicke ein armes Mädchen in schlechten
Rnf zu bringen ; der Vielgewandte, welcher bemerkte, daß
er zu weit gegangen sei , sich sodann zu der Erwiderung
genötigt gesehen : wie es ihm nicht eingefallen sei , auf
'irgend eine der anwesenden Damen direkt anzuspielen,
iiaä daß er mit seinem Zwinkern schlechterdings gar nichts
Habe sagen wollen. Diese Erklärung hatte denn schließlich
den so freventlich gestörten Frieden der um den Küchen¬
herd versammelten Gesellschaft wieder hergestellt.

Indessen verhielt sich die Sache genau so , wie der Viel-
gewandte angedeutet hatte . Baron Felix war noch nicht
vieeundzwanzig Stunden auf dem Schlosse gewesen , als er
schon Mademoiselle Marguerite und die hübsche Luise als

Freitag , den 28. Juni 1909._
Ans der sozialistischen Frauenbewegung der Vereinigten

Staaten . Eine Durchsicht der amerikanischen Parteipresse
und der Frauenzeitungen bringt uns zu der Ueberzeu-
gung , daß unsere dortigen Genossinnen eine ungemein
eifrige Tätigkeit entfalten . Im Nationalen „Frauen -
Komitee" haben sie sich eine Zentrale geschaffen , welche
die Agitation leitet , für Herausgabe und für Verbreitung
von Literatur Sorge trägt . In allen Staaten werden
Unterkomitees und in den einzelnen Städten Agitations¬
kommissionen gebildet, welche die Propaganda unter der
weiblichen Bevölkerung zu betreiben haben . Ueberall
machen sich große Fortschritte bemerkbar, auch in den west¬
lichen Staaten . So hielten vor einigen Wochen die sozia¬
listischen Frauen Kaliforniens ihre erste Konferenz ab ,
auf der 14 Ortsgruppen vertreten waren . Auch gelingt
es den Genossinnen, immer mehr in die kommunalen Ver¬
waltungszweige einzudringen . So sitzen z. B . in Mil¬
waukee zwei Genossinnen im Schulrat ; die eine davon ist
die Frau des bekannten Genossen Berger , RÄwkteur des
dortigen Parteiorgans .

Badische Politik.
Der Termin für die Landtagswahlen

ist immer noch nicht festgesetzt. Der Karlsruher Korre¬
spondent der „ Franks . Ztg .

" meint , daß die Landtagswah¬
len voraussichtlich nicht früher stattfinden , als im Jahre
1905 , d . h . Mitte bezw . Ende Oktober . Einstweilen
möchten wir das bezweifeln. Der Landtag hat wiederholt
und eindringlich eine frühere Einberufung ge¬
wünscht , um nicht immer bis tief in den Hochsommer hin¬
ein tagen zu müssen . Wir hoffen immer noch , daß dieser
Wunsch des Landtags seitens der Regierung beachtet wird .

Ein Mandatsmüder .
Wie die „ Bad . Landeszeitnng " meldet, soll der bis¬

herige Abg. Burkhard , der den Bezirk Bretten -Eppin -
gen während der zwei letzten Legislaturperioden vertrat ,
eine Wiederwahl abgelehnt haben . Burkhard war zuerst
als Bauernbündler gewählt , trat aber später der naftonal -
liberalen Partei bei . Er war aber nchits weniger als
liberal , vielmehr ein stockkonservativer Agrarier und Re¬
aktionär vom reinsten Wasser. ,
Organisationsändernng in der badischen StaatSver .

waltnag .
Die Vereinigung der Steuer - mit der Zoll -

dircktion soll unmittelbar bevorstehen . An die Spitze
dieser so vereinigten Verwaltung soll der Zolldirektor
S e u b e r t gestellt werden. Zum Direktor der Domänen¬
verwaltung soll Ministerialrat Träger in Aussicht ge¬
nommen sein .

Kontrolle über den Diätenbezng .
In dem Bestreben, eine genaue und sichere Kontrolle

über die Kosten derDien st reisen der Beamten zu
haben, hat das Finanzministerium angeordnet , daß die
Forderungszettel über Tagegelder künftig so eingereicht
werden, daß der Aufwand an Tage - und Uebernachtungs-
geldern, Reisekosten und Ganggebühren getrennt nach die¬
sen drei Arten ohne große Mühe festgestellt werden kann.
Diese Anordnung entspricht der neuerdings hervortreten¬
den Tendenz, erhöhte Sparsamkeit im Staatshaushalt auch
in Bezug auf den dienstlichen Aufwand der Beamtenschaft
zu üben.

Wohin die Reise ginge ,
wenn die agrarische Reaktion Oberwasser behielte, das hat
der Führer der badischen Konservativen , Prinz von
Löwenstein , am Sonntag in der in St . Georgen
stattgefundenen Versammlung gezeigt . Er wandte sich mit
großem Eifer gegen die Zunahme der Jndu -
st r i e und hob u . a . hervor , daß es vom Standpunkte der
Bauern aus absolut notwendig sei, daß die Industrie nicht
mehr weiter zunehme, es bedeute das sonst gleichsam den
Ruin des Bauernstandes . Der Bauer bekäme keine Ar¬
beiter mehr und wenn doch , so seien die Arbeiter aber viel¬
leicht früher schon einmal in einer Fabrik gewesen und

diejenigen Personen herausgefunden hatte , welche beson¬
ders dazu geeignet sein dürften , ihm die Langeweile des
Landlebens und die Unbequemlichkeit einer Brautwerbung
tragen zu helfen . Er hatte Albert , den hnon camerata
so vieler ähnlicher Heldentaten in der Kadettenzeit , über
Mademoiselle auszuholen veracht und seinem Jean den
Auftrag erteilt , die Moralität der hübschen Luise gelegent¬
lich auf die Probe zu stellen . Albert war einen Augenblick
im Zweifel gewesen , ob er Felix ' säubern Plan nicht
wenigstens so weit begünstigen sollte, um einen Grund zu
haben, auf den er sich stützen könnte, wenn es ihm später
vielleicht einmal darauf anküme , mit Marguerite zu bre¬
chen . Dann aber hatten die Eifersucht und der Hatz , wel¬
chen er gegen seinen früheren Kameraden empfand , doch
den Sieg davon getragen . Er hatte Felix erzählt , wie er
ganz bestimmt — von Mademoiselle selbst — wisse, daß
sie — „mit einem Kandidaten der Theologie, der Himmel
weiß wo ? ich glaube in Grünwald " — verlobt sei, daß er
selbst versucht habe, sich die Gunst der schwarzäugigen Gen¬
ferin zu erwerben, und also von der gänzlichen Hoffnungs¬
losigkeit — „ nach dieser Seite hin etwas auszurichten "
vollkommen überzeugt sei.

Felix , obgleich er sonst nicht der Mann war , sich durch
dergleichen Mitteilungen einschüchtern zu lassen , tröstete
sich um so leichter über das Fehlschlagen dieses seines
Planes , als ihm der Vielgewandte gesagt hatte , daß eine
sofort angestellte forcierte Rekognoszierung nach der an¬
dern Seite durchaus von dem günstigsten Erfolg gekrönt
worden sei, und daß er seinem Herrn schon im voraus zu
dieser Acquisition gratulieren zu können glaube. Don
Juan Felix hatte darauf unter Beistand des Dielge¬
wandten nach allen Regeln langgeübter Kunst das Vögel¬
chen in das Garn zu locken versucht , und sich denn auch
nicht weiter gewundert , als es schon nach wenigen Tagen
in die kunstgerecht aufgestellten Netze flatterte .

Die Einrichtung des Schlosses mit seinen labyrinthi -
schen Korridoren , seinen vielen großen nud kleinen Trep¬
pen, auf denen man unversehens in Etagen gelangte , in
die man gar nicht wollte , mit seinen unzähligen Türen ,
von denen die eine aussah wie die andere , machte für
jemand, der die Lokalität nicht ganz aenau kannte, die

brächten das Unzufriedene bereits mit . Der emporstreben,
den Industrie müsse man einen Hemmsäruh anlegen, weil
das Militär unter ihr leide . Mit den: Zuneh-
men der Städte rekrutierte sich das Heer immer mehr aus
Arbeitern und nehme deshalb ab an seinem
inneren und sittlichen Halt . Redner verbrei¬
tete sich dann über das Wesen der verschiedenen Partei « ,
und betonte, wie das Zentrum eine Partei sei, die in ihren
Anschauungen und Bestrebungen mit der konservative»
Partei ziemlich übereinstimme ; man brauche sich deshalb
auch gar nicht zu schämen , mit dieser Partei
zusammenzugehen .

Der Prinz v . Löwenstein verdient für die naive Offen,
heit, mit der er das Reiseziel der schwarz-blauen agrari -
scheu Reaktion ausplauderte , Anerkennung.

Von Zentrunisseite wurde bisher immer geleugnet, daß
die ganze agrarische Politik keinen andern Zweck hat , als '
unserer wirtschaftlichen Entwicklung künstlich den
Hemmschuh anzulegen. Pie Mehrheit des deutschen
Volkes soll sich von der Minderheit regieren und
drangsalieren lassen . So wars bisher ; ob es noch lange'
so sein wird , ist mehr als fraglich. Je inniger die Freund -
schaff zwischen „Junker und Pfaff " wird , ugr so früher
kommt das Ende der agrarischen Zwangshcrrschaft .

Sehr ««angenehm
ist es der „Breisg . Zeitung "

, daß sie von der ZmtrnaG .
presse als Kronzeugin für die „Volkstümlichkeit" der
Steuerpolitik des reaktionären Blocks zitiert wurde . Sie
setzt sich dagegen, wie folgt zur Wehr :

Dem „Pfälzer Bote "
, der uns die nirverdiente Sbre antut,

uns zu zitieren , sei bemerkt, daß wir die Reichstags-Kom¬
missionsbeschlüsse nicht fast durchweg billigen , sondern im
Gegenteil , und nicht für die .„Kotierungssteuer " find, wenn
sie „ etwas abgeändert " würde , sondern fie müßte bedeutend
geändert werden ; einstweilen haben wir nur dem Gnmb.'

yedanken zugestimmt : das an Börse und Banken « ntausende
mobile Kapital steuerlich zur Reichsfinanzreform bcizuzrehen,
soweit es ohne volkswirtschaftliche Schäden möglich ist, was
wir für besser und unbedenklicher halten als mancke Ersatz,
steuerdorschläge der Regierung. Aber — das ist das wich ,
tigste — , das alles soll nur zur Ergänzung der Erüschafts-
steuer dienen , an der wir fosthalten, und die wir kräftig pro.
gresfiv auSgestaktet wissen möchten unter Freilassung des,
Kteinbesttzes in Landwirtschaft . Gewerbe und Industrie. —>
Der Pfälzer Bote " hat fich also «msonst bemüht . Wir darrten
für die .Ehre". ,

Es lohnt sich wicht , auf dieses hilflose Gestammel ern-
zugehen . Tatsache ist, daß die „Breisg . Zeitung " — und
das nicht nur in Sachen der Reichsfinanzreform — der
Reaktion die Geschäfte besorgen hilft .

Die „unpolitischen" Militärvereine .
Die Mne Phrase: „In Militärvereinen

wirb keine Politik getrieben " wirb durch nach¬
stehenden Mas , der einem Lörrach er Ar bei der M»
ging, trefflich illnstriert . Derselbe hatte den Mut , seiner
Ueberzeugung tmrch Beteiligung am Mainm - ng
Ausdruck zu gwen . Darob ein Femgericht im Vorsstmd
des „Militärbund " mit folgenden: Urteil :

Lörrach , 28. 5. 88.
Herrn W . R . hier!

Zu unserm Bedauern müssen wir Ihnen folgendes mit.
teilen :

Am SamLtag, den 32. Mai. sind S« , da Si e <m> de«
sozialdemokratischen Beraustaltnng » teil ,
genommen haben u«b sich öffentlich zu dieser Fraktion
bekennen, nach 8 6 der Beveinsstatuten in der außerarvent»
lichen VerwaltungsRatssitzung aus dem Militärbund aus¬
geschlossen worden . Wovon Sie nach Gebühren ( ! ) Vormer¬
kung nehmen wollen. Dem Ueberbringer wollen Sie di«
Statuten uub Vereinsahzeichen abgeben.

Der 1 . Vorstand . Der Schriftführer .
Jos. Häßler . I . Tomann.

Unser Lörracher Parteiorgan bemerkt dazu:
„An diesem Ukas ist eines interessant . Weil der AuS»

geschloffene sich unterfing, öffentlich fich als Aichänger

Durchführung eines galanten Abenteuers zu einer äußerst
schwierigen und bedenklichen Sache . Das hatte auch Felix
erfahren , indem er sich einige Mal auf seinen nächtlichen,
Wanderungen gründlich verirrte und nur mit der äußere
sten Mühe und nach stundenlangem , vorsichtigem Umher¬
tappen sein Zimmer wieder gewann . Er zog es deshalb
vor, in dem Garten , der sich mit seinen schattigen Gängen
und still verschwiegenen Lauben auch ganz vortrefflich dazu
eignete, und in den man sowohl aus der LeutewoHmmg ,
wie aus dem Herrenhause ohne große Mühe gelang«:
konnte , den angesponnenen Roman weiter zu führen.

So hatte er sich denn auch in dieser Nacht aus dem
Schlosse gestohlen , und harrte , in den dichten Boskets, von
denen aus inan die Seitenfront des alten Schlosses und
die Leutewohnung , dv: in einer Linie daran gebaut war,
beobachten konnte, seines armen Opfers . Die Schloßuhr
schlug zwölf — die Stunde , welche er zum Rendezvous
bestimmt hatte . Der Mond schien Hell, die Tautropfen
auf den Blumen und Blättern glitzerten in seinen Strah¬
len ; Felix konnte auf feiner Uhr sehen , daß die Schloß'
glocke eine Viertelstunde zu spät geschlagen hatte. D«
Lichter im Schloß waren erloschen ; nur in zwei der Fen¬
ster des hohen Parterres schimmerte durch die roten Vor¬
hänge der Schein der Lampe . Es war Helenens Znmner.

Felix sah in regelmäßigen Zwischenräumen die un¬
deutlichen Umrisse ihrer Gestalt hinter dem Vorhang —
offenbar schritt sie im Zimmer auf und ab. Dann mußte
sie sich wieder an das Klavier gesetzt haben, denn einzelne
Töne , den Lauten des Vogels gleich, der im hellen Mond¬
schein träumend sein Lied zu singen versucht , irrten durch
den stillen Garten ; die Töne flössen zusammen zu Akkorden
und endlich strömte in vollen rauschenden Wogen Beet-
hoven 's herrliche Lonats patbötique , wie der Gesang eines
Engels , der um Mtternacht mit ausgebreiteten Flügeln
über die Erde schwebt, und alles Erdenleid und alle Er¬
denqual in seinem göttlichen Herzen sammelt und aus¬
strömt in ein feierliches Lied voll unendlicher Schwermut
und himmlischer Süßigkeit .

Felix empfand in diesem Augenblick , wo er, den Arm
auf eine Urnensäule gelehnt, lauschend dastand, eine Art
von Gewifsensbiß darüber , tzgß er . der Wüstling , der Un-

l
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Sette 3ixt modernen Arbeiterbewegung zu bekennen, wird er ansbem Militärbund ausgeschloffen. Nach diesem Brief zu schlie»tzen, ist es also den Militävvereinszugehörigen gestattet , imstillen ein „Unrstürzler " zu sein. Wenn alle Militärvereinlerden Mut hätten , ihrer Ueberzeugung öffentlich Ausdruck zuverleihen , wo blieben -dann diese Vereine ? ! Ein Zweites mutznoch bemerkt werden. Per Borstand haut gehörig daneben,wenn er glaubt , auf diese Art wieder einmal „ das Vaterlandgerettet " zu haben ; denn es -war nicht in Gefahr , der Aus¬geschlossene gehörte bislang der hiesigen politischen Organi -satro«, dem sozialdemokratischen Verein , nicht an , sondernlediglich seinem Berufsverein . Hoffentlich wird er jetzt ganzder unsere . Der Vorstand des . Militärbund " mag dieseTaktik nur weiter befolgen, wir werden jeweils dankendquittiere » I Der Vorfall zeigt wieder aufs neue , welcher Geistin den Militärvereinen gepflegt wird , wenn es den dortigenMitgliedern versagt ist, sich zu organisieren zu dem Zweck, chrDasein und ihr Fortkommen zu heben, was der Allgemeinheit« ff alle Fälle nützlicher ist, als mit knurrendem Magen„Hurra " zu brüllen und dann und wann eine hochstehendePersönlichkeit anzuhochen. Wir resümieren ? Der „Militär -lnrnd" hat mit diesem Ausschluß für unsere Bewegung einenweiteren Pionier geschaffen ; möge er seine Tätigkeit in dieserRichtung weiter fortsetzen ; hei richtigem Umsehen ist Gele¬genheit vorhanden " .

Die Denkschrift der Regierung über die Arbeitslosen¬
unterstützung

empfahl in erster Linie das Genter System obligatorischer Nr«
LeitSlosenverficherungmit der Ermunterung zur Selbsthilfe durchAnlehnung an Arbeiterverbände und Benützung dieser Verbändebei Mitkontrolle der Arbeitslosigkeit als das allen anderen Syste¬men an Umfang und organisatorischer Durchbildung überlegen.Bei vertrauensvollem , zu gegenseitigem Verständnis führendenZusammenarbeiten zwischen den Verbänden und den Stadtver¬waltungen nach Genter System könnten die auftretenden Schwie.ri ^keiten erfahrungsgemäß leichter überwunden werden als beifakultativen Versicherungskassen. Zugegeben sei, datz das GenterSystem unter den heutigen Verhältnissen eine grotze Kategorievon Arbeitern und gerade die mit dem grötzten Berufsrisiko be¬lasteten, nicht berücksichtigt . Es müsse daher eine Ergänzungdurch freiwillige Verficherungskassen , etwa nachArt der seit 1896 bestehenden Kölner Verficherungskassen erfol¬gen. Tie Kölner Kaffe wird als das beste Vorbild unter Ein¬richtungen dieser Art bezeichnet , da fie beachtenswerte Erfolgeausweffe und ihre Organisation einen allmähligen Ausbau , be¬sonders hinsichtlich der Leistungen zulätzt.Unter Berücksichtigung der im Inland und im Ausland ge¬machten Erfahrungen hat das Ministerium für eine Inangriff¬nahme der Arbeitslosenversicherung durch die KommunenLeitsätze aufgestellt : 1 . So lange nicht von Rechts wegeneine gesetzliche Regelung der Arbeitslosenversicherung stattfindet ,kann nur durch grössere Kommunalverbände auf diesem GebieteVorsorge getroffen werden. 2. Es empfiehlt sich , die gemeind¬lichen Einrichtungen zunächst auf die in Industrie und Handwerkbeschäftigten Handwerker zu beschränken und eine Ausdehnungdes Personenkreiser erst allmählich stattfinde» zu lassen . 3. Eserscheint geboten, dte Versicherung so einzurichten, daß sie eben¬sowohl von Nichtorganisierten, als von organisierten Arbeiternbenutzt wenden kann . 4. Da fiir organisierte Arbeiter das Gen-ter System , für Nichtorganisierte Arbeiter das Kölner Systemsich bewährt hat , so empfiehlt es sich, diese beiden einander er-gäuzenden Systeme — Abweichungen Vorbehalten — nebeneinander «mzuwenden. 5. Ek wird dahin zu wirken sein, dassnach dem m Belgien gegebenen Vorbild an die Einrichtung derHauptgemeinde eines Industriezentrums die umliegenden Ar-beitergemeinden sich anschlietzen . 6. Die Gemeinden sollen zurEinrichtung obligatorischer Arbeiterversicherungen auf Grundernes Ortsstatuts befugt sein , wenn die Nichtorganisierten Ar¬beiter nicht im wünschenswerten Matze von der freiwilligen Ver¬sicherung Gebrauch machen . 7. Die Arbeitslosenversicherung sollorganisch aufs engste mit den zu Arbeitsämtern auszubildendenund möglichst den ganzen Arveitsmarkt beherrschenden städtischenArbeitsnachweisen »»1er einer Leitung verbunden werden.Weiter werde» dann sehr spezialisierte Wink« für diepraktische Inangriffnahme solcher kommuna ».len Maßnahmen gut Arbeitslosenversicherung gegeben .

reine , die Hand auszustrecken , die Augen zu erheben wagtezu ihr , der Keuschen , Reinen . Er nahm sich in diesemAugenblicke vor , ein anderes Leben zu beginnen, die Tor¬heiten abzüstreifen, und er glaubte alles Ernstes , daß ernur zu wollen brauche, um zu können. Er hörte mit einergewissen Andacht der Musik zu . Er war Kenner genug,um zu fühlen, daß die Sonate nicht schöner , nicht seelen¬voller gespielt werden konnte, er sagte bei einzelnen Pas¬sagen leise bravo ! bravo ! als ob er sich in einem Konzert-saate befände. Aber Helene und Beethoven, Tugend undMusik und was noch sonst alles in diesen Minuten durchsein Hirn gezogen sein mochte — alles war im Nu ver¬stärken, wie eine Fata Morgana , als sein Ohr jetzt denleisen Schritt eines Mensche » vernahm . Der Schritt kamvon einer anderen Seite , als Felix erwartete . Indessendie hübsche Luise mochte ja einen Umweg gemacht haben,um die breiteren , von dem Mondschein allzu hell beschie¬nenen Gänge in der unmittelbaren Nähe des Schlosses zuvermeiden . Der Schritt kam näher und näher , und Felix,der auf den Einsall geriet , sich ein wenig suchen zu lassen ,drückte sich dicht in die Gebüsche . Wie groß aber war seinErstaunen , als er statt der hübschen Luise Bruno an sichvorüberschleichen sah . Im ersten Augenblick mußte Felixüber diese Enttäuschung lachen ; im nächsten aber schonfiel ihm ein, daß durch diese Dazwischenknnft sein Rendez-vouS mehr wie bedenklich werde, und daß es unter diesenUmstände» Wohl das Geratenste sein möchte, fich in dasSchloß zurückzuftehlen. Wer weiß, wie lange fich der Jungehier hernmtreiben wird ; am Ende ist er gar verliebt , oderer ist verrückt , oder beides, denn er sieht nach beidem aus ;oder er ist mondsüchtig und geht so ein paar Stunden hierspazieren. Der verdammte Bengel ! überall steht er imWege; ich hätte große Lust, ihm nächstens einige fühlbareBeweise meiner freundschaftlichen Gesinnung zu geb« r.Auf jÄen Fall will ich ihm das Feld räumen . Jetzt kannman noch als verspäteter Liebhaber eines Mondschein -iabends auftreten ; später geht das nicht mehr gut . Aberder Tante wollen wir doch von diesen nächtlichen Exkur¬sionen der Zöglinge des Herrn Stein erzählen.(Fortse^ rng folgt.)

Freitaq , den 25 . Juni 1909._Turlach . Am Dienstag Abend fand in der „ Karlsburg "
eine gutbesuchte Versammlung des nationalliberalen Vereinsstatt , in der Herr Bahnverwalter Fritsch als Landtagskan-didat proklamiert wurde . Dabei hat nun nach dem „DurlacherWochenblatt" Herr Fritsch auch eine Rede gehalten und ganzbesonders hervorgehoüen, datz er bei seiner eventuellen Wahldie seit langem vo» den bisherige» Abgeordneten vernachlässig¬ten Interessen unserer Stadt , besonders gegenüber den nach¬teiligen Einflüssen der nahen Hauptstadt , energisch wahren undfördern wolle , damit die Industriestadt Durlach im Landewieder die Stellung einnebme, die ihr vermöge ihrer auf¬blühenden Entwicklung gebühre. Echt nationalliberal schwa¬droniert ! Nun ist die Stadt Durlach seit 1899 im Landtagsozialdemokratisch vertreten gewesen. Die Wendung von „denseit langem vernachlässigten Interessen unserer Stadt " sollsich also wohl gegen die sozialdemokratischen Abgeordneten,die Durlach bisher vertreten haben, richten. Hat Herr Fritschwirklich diese Wendung gebraucht, dann ist es seine Pflicht alsEhrenmann , den Beweis für so schlverwiegende Behauptungenanzutreten , wenn er nicht will, dass seine diesbezüglichen Aus¬führungen als Phrasendrescherei, als haltlose Verdächtigungen,eingeschätzt werden . Also , wenn wir bitten dürfen , Herr Fritsch?Dann wollen wir uns weiter mit Ihnen auseinandersetzen.

stommunalpolltill.
Die Bürgerschaft in Lübeck beschloss am Montag die Ein¬führung einer GrundstückSstener nach dem gemeinen Wert , so¬wie die Errichtung eines Krematoriums .
Der Streik der Kieler städtischen Arbeiter vor dem Stadt¬parlament . Die städtischen Kollegien in Kiel verhandelten amDienstag Abend in 4stündiger Debatte über die sozialdemokra¬tische Interpellation wegen des Streiks und der Aussperrungder städtischen Arbeiter . Der Verlauf der Verhandlungen hatbestätigt , datz es nicht die Finanzlage der Stadt gewesen ist , dieden Magistrat veranlaßt hat , jeden Versuch einer friedlichenVereinbarung mit den Arbeitern von der Hand zu weisen , son¬dern lediglich der „Herr °im-Hause"-Standpunkt . Der StadtratRausch « erklärte , dass Nachgiebigkeit Verzicht auf konsequen¬tes Verhalten sei und dass der Magistrat fest entschlossen sei,auf dem betretenen Wege weiter zu gehen . Der Stadtverord¬netenvorsteher Dr . Ahlmann sagte, dass der Magistrat sichum seine Autorität bringen würde , wenn er nachgeben würde.Keiner der bürgerlichen Stadtverordneten widersprach diesenAusführungen .

Unsere Genossen Nierrdorf , Kuhnt und Cappelgeitzelten in scharfer Weise das unsoziale Verhalten des Magi¬strats , die unerhörten Uebergriffe der Polizei , die Verschwen¬dung städtischer Gelder an die Arbeitswilligen , die Ablehnungdes Einigungsamtes , die Weigerung , mit der Organisation zuverhandeln und die Weigerung , die sozialdemokratischen Stadt¬verordneten die städtischen Betriebe besichtigen zu lassen . Diebürgerliche Mehrheit billigt jedoch alle geschehenen und künf¬tigen Mahregeln des Magistrats . Die Ansicht des Magistratsüber das Koalitionsrecht der städtischen Arbeiter lässt sich dahinzusammenfassen, datz er den Arbeitern nur das Recht zugesteht ,alleruntertänigst Bitten vorzutragen . — Die liberale KielerStadtvertretung hat so zu dem seit Jahren systematisch betrie¬benen Wahlrechtsraub noch die wirtschaftliche Knechtung derstädtischen Arbeiter hinzugefügt .

Eine weitere Niederlage de« Zentrums i« Philippsburg .Eine weitere empfindliche Niederlage für das Zentrum brachtedie Büvgerausschuhwahl der ersten Klasse . Von 59 Wahl¬berechtigten stimmten 54 ab . Die Vereinigte Bürgerpartei(Liberale , Demokraten und Sozialdemokraten ) erzielte3 3bis 36 Stimmen , während das Zentrum nur 12 bis 18 Stim¬men erhielt . Ueber den Ausfall der Bürgerausschuhwahlenherrscht hier grosser Jubel , da endlich einmal die Zentrums¬herrschaft auf dem Rathause gebrochen ist. Es fand im „Felsen -keller " ein Bankett statt , das aus allen Schichten der hiesigenBevölkerung zahlreich besucht war , und an dem die Freude überden großartigen Sieg stürmischen Ausdruck fand. Endlich däm¬mert es auch hier in dieser schwarzen Ecke ! Diese Wahl ist einguter Vorbote für die bevorstehende Landtagswahl .

„Prostitution im Cheator.“Die Protestversammlungcn der Bühnenkünstler im letztenWinter und Frühjahr haben auch eine Menge von Broschürengezeitigt, deren Verfasser sich mit der Beleuchtung mannig-facher sozialer Uebelstände im Theater befassen . Einer der
schlimmsten — nein der schlimmste — ist das käufliche Dirnen -wefen, gegen welches Bollrath von Lepel ( „Prostitution beimTheater ". Zürich, Verlag Volkswort) zu Felde zieht. Haupt¬ursache hierfiir bildet die hundsmätzige Entlohnung des weib¬lichen Künstlerpersonals , der schamlose Schacher mit Menschen¬fleisch, der zwischen Theateragent und Direktor getrieben wird.Mit einem niedrigen JahreSlohn , der in den allerwenigstenFällen 1600 Mark übersteigt , war bis jetzt die Verpflichtungfür die Beschaffung der vollständigen Theatergarderobe verbun¬den , deren Kosten sich bei mtttleren und erstklassigen Institutenauf das zwei-, ja vielfache des Einkommens belaufen . Was istdie notgedrungene Folge ? Prostitution . Wir können aber wei¬ter fragen : Fängt die Prostitution erst an , nachdem eine Künst¬lerin so glücklich gewesen- ist, . bei einem Theater unterzu¬kommen ? Rein , in den allermeisten Fällen kommt eine Kunst¬novize überhaupt erst zur Bühne , wenn sie sich zuvor auf die„horizontale Ebene" begeben hat . Pas Opfer der Jungfräu -lic^ eit wird bereits verlangt und gebracht, sobald sich ein jungesMädchen für den Theaterberuf vorzubereiten beginnt . Dem„Mären "

, d. h. irgendeinem „uneigennützigen" Kapitalisten,der die Studienkosten bestreitet , ist der erste Tribut zu leisten;hernach dem „Lehrer "
, dem Agenten , dem Regisseur, Direktor —und s» in Grazie weiter . Hinter den Kulissen und bei denProben auf der Bühne sitzt die Rüdigkeit und die Flegelei. Hatsich wirklich mal eine Novize bis an die Pforte des Theatersihre weibliche Scham und Reinheit bewahrt — ist sie erst einge¬treten , dann wird sie bald verdorben sein.

Nur der kann fich einen Begriff machen von der Unflätig¬keit in Worten , Gesten und Handlungen , die unter dem Büh¬nenpersonal in Uebung find, dem das zweifelhafte Glück be-fchieden war , hinter die Kulissen zu blicken. Im engen Raumstoßen sich die Sachen — doch was für Sachen ! Hier wird ofteine Unterhaltung geführt , die an Zynismus noch den Kasernen¬ton übrrbietet . Man mutz nicht bloß einmal und nicht bloßzufällig irgendwo, sondern an verschiedenen Orten stiller Zu-

TaS Gewerbegericht in Wcinheim abgelehut. Der Ge¬meinderat hat das erneute Gesuch der sozialdemokratischen Frak¬tion des Bürgerausschusses um Einführung eines Gewevbe -
gerichtes mit der Begründung abgelehnt , datz der Bürgeraus¬
schutz sich bei Beratung des letzten Voranschlags gegen das
Gewerbegcricht ausgesprochen habe, so datz also kein Anlatz vor¬liege, neuerdings auf die Frage zurückzukommen.

Semrltscbaitiicbes.
Betriebszeitungen .

Im Zeitungswesen überholt eine Neuerung und eine Grün¬dung die andere . Neu ist es daher auch nicht , wenn Unterneh¬mer großer Betriebe für das Personal ihrer Fabrik besondereZeitungen drucken lassen , in denen die „Mich der frommenpatriarchalischen Denkungsart " gegen „das eindringende siyial-demokratische und gewerkschaftliche Drachengfft" wirksam der-zapft werden soll . Einen Schützling der Unternehmer konntedas „Hamburger Echo " narnhaft machen und seinen Plan derOessentlichkeit preisgeben . Ein Schriftsteller Georg Haaseversendet an Großindustrie -Etablissements Zirkulare , in denener fich zur Anfertigung solcher Betriebszeitungen anbietet , dieje nach dem Namen des Betriebes den Titel als : „Betriebs¬zeitung für die Angestellten und Arbeiter von . ' tragensoll. Als „ vertraulich " teilt er mit :
„Diese Zeitschrift soll nun außerdem von einem Geistedurchweht sein , welcher dem bekannten zersetzenden Geiste dersonst von den Arbeitern gelesenen Blätter unauffällig, abersicher entgegenwirkt . In vorsichtiger Weise , ohne datz derLeser die Absicht merkt, also in der Regel auch, ohne datz die ,Sozialdemokratie genannt wird , soll den vermeintlich wissen¬schaftlichen Fundamenten der sozialdemokratischen Parteilehreentgegengearbeitet werden . In einer Rubrik „Tagessragen",„Wirtschaftliches" oder „Zeitstimmen " kann jedoch zuweilenoffen der Standpunkt des Unternehmers erläutert und be¬gründet werden , wenn auch vielleicht nur durch bemerkens¬werte Zitate aus Unternehmerblättern , welche Auslassungender Arbeiterpresse ^korrigierend gegenübergestellt werden.Durch diese Betriebszeitungen wird dann erreicht , datz derArbeiter nicht mehr einseitig informiert bleibt. ^Man hat jaschon oft beklagt, datz der Arbeiter nichts anderes zu lesen be¬kommt , als die sozialdemokratische Presse und datz diese Ein-'seitigkeit zu der vollkommenen Verranntheit führt , in welcherdie meisten Arbeiter dem Unternehmertum gegenüber be¬fangen sind ."

Diese „Betriebszeitung "
, die 8 bis 12 Seiten stark proStück 3 bis 4 Pf . kosten würde^ önnte , so meint Herr Haase,der Unternehmer als eine beir̂ Wceiter in diesem geringenBetrage gewährte wöchentliche L , hnzulage betrachten, währendder Wert des erstrebten Zieles überhaupt unschätzbar sein wird.Wie ersichtlich , schätzt der Herr sein „neues " Unternehmengar nicht gering ein . Ob aber das neue Heil, das er denArbeitern bringen will, bei diesen Anklang findet, ist billig zubezweifeln. Nach unseren Erfahrungen wissen die Arbeiterdergleichen durch die Unternehmer ihnen aufgedrungene litera¬rische Erzeugnisse durch Benutzung an einem stillen Ort wohlzu würdigen , sie schätzen aber ihre Arbeiterzeitungen , derenLesen ihnen kein Unternehmer verbieten kann. Für HerrnHaases Zeitung als Lohnzulage werden fich die Arbester übri¬gens bestens bedanken, selbst wenn sie wöchentlich 3 Pf . ,aus¬macht .

Arbeitsnachweise als Matzregelungsbüro . Die „FränkischeTagespost" veröffentlicht ein Rundschreiben des Verbandes
bayerischer Me tallindustrieller , wonach der Ver.band für seine Ortsgruppen Augsburg , München und Nürn¬berg die Errichtung eines besonderen Arbeitsnachweisesbeschlossen hat , der noch vor dem Herbst ins Leben treten soll.Zur Durchführung wird die Aufstellung einer Liste sämtlichermännlichen Arbeiter , die in den zum Verband gehörigen Be¬trieben beschäftigt sind , für notwendig erklärt , und die Mit¬glieder werden aufgefovdert , deren Personalien baldigst emzu-

reichen . Unser Nürnberger Parteiorgan bezeichnet diese Ar.bestsnachweise als Matzregelungsbureaus gegen die Metall¬arbeiter .

schauer bei Regieproben gewesen sein, um sich über die stall-knechtsmätzige Roheit mancher, nein , vieler Theaterpafchas undRegisseure in tiefster Seele zu entsetzen ! Es existiert kein,Bühnenkünstler , sei es in welchem Lande immer , der meineBehauptung zu widerlegen vermöchte! Nirgends und in keinem'
anderen Berufe wird der Mensch rauher angepackt , wie imTheaterberufe . Ihm , der hernach, wenn er auf der Bühne alsidealer Held oder edle Heldin agiert , in den Herzen der Zu¬schauer und Hörer den schlummernden Funken höheren Men¬schentums zu reiner Flamme entfachen soll, ist zuvor jeder Auf¬schwung des Gefühls , jeder Glaube an Humanität und sittlicheVerklärung gewaltsam aus der Brust gerissen worden, ©awundere man sich noch über die Prostitution beim Theater lSie hat also nicht bloß allein in der miserablen Bezahlungkünstlerischer Leistungen ihre Ursache , obwohl die Psjicho-pathia sexuaiis als beruflich hervorgetriebene Uvberreizmigdes Nervensystems nicht selten eine fieilich doch nur sekundäreBedeutung einnimmt .

Vollrat von Lepel ist selbst Schauspieler . Seine Berichteüber das Dirnenwesen -besitzen sonach authentische Beweiskraft.Nebensächlich bleibt , ob sie dem Kenner des Theaterelends etwasNeues sagen. Naturgemäß scheidet Lepel die Prostituierten inzwei Sorten . „Die elfteren sind weibliche Bühnenmitglieder .iwelche durch die bestehenden Mitzstände, durch minimale Gagen,meist gezwungen wurden , sich zu prostituieren . Die letzterensind Frauenzimmer , die auch vor ihrer sogenannten B8h«e«-^laufbahn recht schwungvoll das horizontale Gewerbe « rSSbten ,und nur in der Hoffnung auf reicheren Segen das Theater '
auafi zur Unterstützung für ihren eigentlichen Beruf in An- ,sprach nahmen". Dass hierzu nicht immer das Weib den Ankitzgibt, weiß Lepel jedenfalls auch. Wie mancher Parvenü oderOffizier und höherer Beamter holt sich nicht seine Maitresseaus der Ladenbranche. Da ihm diese Stellung für allzu ge¬wöhnlich erscheint, so sucht er 'das Mädchen beim Theater an - '
zubringen . Meist erfreut er sich ja der persönlichen Bekannt¬schaft des Direktors . Fehlt sie ihm, so erwirbt er fich dieFreundschaft irgend eines einflußreichen Bühnenkünstlers , derbeim Direktor vermittelt und solcherweise indirekt , ohne es zubeabsichtigen , Kupplerdienste leistet. Jetzt segelt die Dameunter der Flagge eines Bühnenmitgliedes , wodurch ihr derEintritt in die sogenannte „Gesellschaft" erleichtert ist. Der
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Aus der Partei.
Fahrnau . Vom schönsten Wetter begünstigt , fand am Sonn¬

tag , 20 . Juni , die Bannerweihe des Arbeiterradfahrervereins
«Freie Wanderer " statt . Durch einen Lampionzug und darauf¬
folgendes Bankett , an dem auch verschiedene hiesige ( bürgerl .)
Vereine sich beteiligten , wurde das Fest eingeleitet . Zum Teil

schon am frühesten Morgen des Festtages trafen die auswärti¬

gen Brudervereine , etwa 30 an der Zahl , hier ein . Sowohl aus
der näheren Umgebung , als auch ans dem Elsaß und der

Schweiz , eilten die freien Radler herbei , um den Ehrentag des

Fahrnauer Brudervereins verschönern zu helfen . Ueber 100
Radler maßen ihr Können beim Preislangsamfahren in fried¬
lichem Wettkampf . Die Uebcrgabe des neuen Banners an den
Verein durch die in der hübschen Markgräfler Tracht gekleideten
Festjungfrauen gestaltete sich zu einem weihevollen Akt. Ter

Vorsitzende des festgebenden Vereins , Genosse Kasper , stattete
allen , die zum Gelingen des Festes beigetragen haben , den Dank
des Vereins ab . Im Anschluß an den nachmittags stattgefun¬
denen Festzug , an dem über 300 Radfahrer teilnahmen , hielt
Bezirksleiter Moser aus Lörrach auf dem Festplatze die Fest¬
rede , in der er Zweck und Ziele des Arbeiterradfahrerbundes
klarlegte . Daß das Wort „ Solidarität " für die Angehörigen
des Arbeiterradfahrerbundes „Solidarität " kein leerer Wahn
ist, bewiesen die Radler , indem sie den über das Lafferbier ver¬

hängten Boykott strikte durchführten . Ein Streikbrecherprodukt
zu genießen , das in einer Brauerei hergestellt wird , in der man
der Organisation den Tod geschworen hat , lehnen auch die freien
Radler ab .

Allzu schnell war für die auswärtigen Festteilnehmer die
Stunde gekommen , wo sie sich wieder von den Fahrnauern ver¬

abschieden mußten . Sie schlugen die Marschrichtung nach der

Heimat ein in dem Bewußtsein , zur Förderung des Solidari¬

tätsgedankens unter der Arbeiterschaft beigetragen zu haben .
Von seiten der Fahrnauer Bürgerschaft war die Teilnahme am

Feste keine sehr starke . Mancher spießbürgerliche Hurrapatriot
mag sich in den Schmollwinkel zurückgezogen haben aus Zorn
darüber , daß die Arbeiterschaft sich anmaßt , eigene Feste zu
feiern , anstatt , wie man das sonst in Fahrnau von jeher gewohnt
war , mit Kling -Klang -Gloria die Stc ^ fage zu bilden nur bei

solchen Festen , bei denen das Herz von patriotischen Wallungen
Lbersprudelt .

Zur Ehre der Fahrnauer Einwohnerschaft sei hier ange¬
führt , daß wenigstens die Beflaggung und Bekränzung der

Häuser , von einigen Ausnahmen abgesehen , eine gute war .
Der Radfahrerverein Fahrnau kann auf ein wohlgelungenes

Arbeiterfest zurückblicken.

vie Crbanfalisteuer abgelehitt.
Mit 195 gegen 187 Stimmen hat gestern der Reichstag

den entscheidenden 8 9a des Erbschaftssteuergesetzentwurfs
abgelehnt . Fürst B ü l o w steht jetzt vor der Alter¬
native , entweder zurückzutreten oder den Reichs¬
tag auf ẑulösen . Die nächsten Tage schon müssen die

Entscheidung bringen . Schmählicher ist noch kein Staats¬
mann von seinen „Lieblingen " behandelt und im Stich
gelassen worden , als Fürst Bülow , der Kanzler der

Agrarier .
Am Bundesratstische : Reichskanzler Fürst BLlo « , Staats¬

sekretäre Sydo « und Derndurg , sowie Unterstaatssekretär
v. Löb-ll.

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 2.06 Uhr .

Auf der Tagesordnung steht die Beratung der Aenderung
des Erbschastssteuergesetzes .

Zur Vorlage liegen mehrere Abänderungsanträge vor , be¬

sonders zu Z Qa , der die Sätze enthält , in deren Höhe die
Steuer erhoben werden soll. Ueber die geschäftsordnungsmäßige
Behandlung entspinnt sich zuerst eine Geschäftsordnungsdebatte .

Darauf berichtet Abg . Graf -Weimar über die Kommissions¬
verhandlungen und die Abänderung der Vorlage durch dieselben .

Abg. v. Richthofen : Ich kann mich kurz fasten , wenn ich
namens der überwiegenden Mehrheit spreche : In der sieben¬
monatlichen Verhandlung ist der Ausdehnung der Erbschafts¬
steuer auf Deszendenten und Ehegatten eine von Monat zu
Monat wachsende Bedeutung beigemeffen worden . Es ist noch
nicht lange her , daß ein Führer einer linksstehenden Partei in

Galan bezahlt dem Direktor di« ihm erwiesene Freundlichkeit
mit einer kleinen , für die Geliebte bestimmte Gage . Jugend ,
Schönheit , vaffiges Temperament oder Frechheit helfen über

Tatentlosigkeit hinweg . Der Weg zur „ Herrenbekanntschaft
"

steht offen « nd wird auSgenützt . Die Sittenpolizei sieht dem

Treiben zu , ohne sich zu rühren , denn die „Dame " hat sich

schlauerweise unter di « ONhut einer wechlfituierten Vertreters
der Gesellschaft gestellt , wodurch die Anwendung des Kontroll -

paragraffhen paralysiert wird . ES ist wahrlich nicht notwendig, '

« rf Provinzdirektoren hinzuweisen , di « , in nicht mißzuvevstehen -

der Hindeutung „ auf die Garnison der betreffenden Stadt , den

weiblichen Mitgliedern ganz 'geringe 'Gagen bieten , ihnen also
den geschlechtlichen Verkehr mit den Offizieren direkt offerie¬
ren . . ." Man könnte an Berliner Theatern Dutzende von

Exempeln einer heillosen Kokottenwirtschaft statuieren .
Lepel macht einige Vorschläge zur Beseitigung solcher Mitz-

stände , die dadurch , daß sie schon oft aufs Tapet gebracht wor¬

den find , nichts an ihrer Aktualität verlieren . „Die Bühnen¬
leiter müssen gezwungen werden , höhere Gagen zu zahlen . Nicht
lebensfähige Theater müßten -behördlich geschlossen werden .

Sogenannte „Schmieren " und Wandertheater müßten überhaupt
verschwinden . Ebenso müßte ein gewiffer Bildungsgrad bei

männlichen wie bei weiblichen Bühnenmitgliedern gefordert
werde « . Es ist ja unglaublich , was heutzutage alles zum
Theater läuft . Das Theater ist doch zum Henker nicht der

RückzugSort für gescheiterte und miuderwertige Existenzen ?

Es ließe sich Wohl eine staatlich geleitete Prüsungsanstalt fiir
angehende männliche und weibliche Bühnenmitgliedcr ins Leben

rufen . Der Prüfungskommission wäre einzuschärfen , sich die

KuwMnger und Kunstjüngerinnen recht genau anzusehen , be¬

vor sie dieselben den einzelnen Theatern zuwcisen würde ? Und
dann eine Generalsäuberung der bestehenden Kunstinftitutc .
Mit eisernem Besen müßte da allerdings gekehrt werden . Rück¬

sichtslos ! Weg mit den Intendanten und Direktoren , welche die

schamloseste Prostitution an ihren Theatern dulden und un¬

terstützen und dadurch die Achtung vor dem Künstlerstande be¬

einträchtigen ; weg mit den Agenten , welche nur unter gewissen

BedmM »ngen den weiblichen Bühnenmitgliedern Engagements
varmtttÄn « nd weg vor Men Dingen mit dem Dirnentum am

Tharter !"

F-reitag , den 28 . Juni 1909 ._
der Finauzkommission erklärte , 100 Millionen müßten durch
eine neue Besitzstcuer — welche es sei , sei eine schematische
Frage — aufgebracht werden . Heute erweckt die Verhandlung
den Eindruck , als ob das Schicksal der Finanzreform , welche alle

Parteien wünschen und wollen , von der Abstimmung in dieser
einen Steucrfrage abhänge . (Sehr richtig ! )

Staatssekretär Sydow : Wenn man darin einig ist , daß
man in Anbetracht der Heranziehung der breiten Massen durch
Steuern die besitzenden Klassen in besonderer Weise treffen will ,

so ist die Art der Besteuerung am geeignetsten , welche alle

Arten des Besitzes gleichmäßig trifft und sich der Leistungs¬

fähigkeit anpaht ; die Einkommen - , Vermögens - und Erbschafts¬

steuer . Die ersten beiden bchalien die Bundesstaaten , die letztere
wurde schon vor zwei Jahren dem Reiche überlassen . Ein Er¬

satz für eine allgemeine Besitzstcuer durch Spezialstcucrn ist un¬

möglich , da diese die Leistungsfähigkeit nicht berücksichtigen . Bei

Ablehnung der Erbschaftssteuer fallen die Steuern wieder auf

ganz andere schwächere Schultern .
Die Erbschaftssteuer verläßt auch nicht den Gesichtspunkt ,

daß der Familienbesitz intakt zu erhalten sei. Die Anträge auf

Einführung einer höheren Prozentskala bitte ich abzulehnen .
Die Erbschaftssteuer ist die beste Blume in dem - egenwärtigen
Steuerbukett . Es würde schwerlich verstanden werden , wenn

nach so vielen indirekten Steuern nicht auch der wirkliche Besitz

besteuert würde .
Abg . Sieg (natl .) : Wenn das Reich 600 Millionen braucht ,

so ist es nur gerechtfertigt , wenn auch der Besitz seinen Teil

beiträgt . Der Grundbesitz wird bei dieser Steuer nicht zu¬

grunde gehen . Der Hansabund sollte nicht unterschätzt werden .
Niemals wird und kann ein Konservativer in einer öffentlichen

Sitzung sagen , seine Partei habe den Reichskanzler stürzen
wollen , was wird aber daraus werden , wenn Sie (nach rechts )
dem Reichskanzler dauernd das Leben unmöglich machen ?

Fürst Hatzfeld ( Rpt .) verliest eine Erklärung , wonach die

grosse Mehrheit der Reichspartei entschlossen ist , der Erbschafts¬

steuer zuzustimmen . Die Partei wolle die Verantwortung für
das Scheitern der Reichsfinanzreform nicht übernehmen . Im

Falle der Ablehnung der Erbschaftssteuer werde die Partei ihre

ganze Macht für das Zustandekommen der Reform auch ohne

diese Steuer einsetzen .
Frhr . v. Hertling ( Zentr . ) : Ich glaube , daß diejenigen

recht behalten , die längst der Ansicht sind , daß hier ganz andere

Dinge auf dem Spiele stehen als einzelne Steuerfragen . Schon
im Jahre 1606 sind wir gegen die Ausdehnung der Erbanfall¬

steuer , besonders auf Kinder und Ehegatten , aufgetreten , da

dies nicht der richtige Weg zur Besteuerung des Besitzes ist.

Abg . David (Soz . ) :

Wenn die Erbschaftssteuer heute als der wichtigste Punkt

erscheint , so sind es doch die Konservativen , die sie dazu gemacht

hat . Die Konservativen wollen nur das Portemonnaie
schützen und wollen den Großgrundbesitz schonen .
Weiter haben sie die Absicht , den Reichskanzler zu
st ü r z e n . So erklärt sich auch , .daß sich das Zentrum gern
bereit erklärt hat , den Bund mitzumachen . Es handelt

sich um die preußische Wahlrechtsreform und diese Wahlrechts¬

reform will das Zentrum durch das Bündnis mit den Konser¬
vativen verhindern . Die Regierung hat das Gefühl , daß sie aus

sozialen Gründen bei 400 Millionen indirekten Steuern auch
eine Besitzsteuer einführen müsse . Daß die Regierung dieses

Gefühl hat , ist das Verdienst der Sozialdemokraten , die

draußen mit über drei Millionen Stimmen st e h e n .
Es ist bedauerlich , daß die Regierung das Nachlaßsteuerprojekt
zurückgezogen hat . Wir halten an der Forderung der Ein¬

führung der Nachlaß st euer fest und fordern auch für die

Zukunft eine Reichsvermögens , und Einkommen¬

steuer . Das Zentrum lehnt diese , Steuer ebenfalls ab in dem

Bestreben , möglichst viele indirekte Steuern zu schaffen .
Redner empfiehlt sodann einen Antrag seiner Partei , wonach

sämtliche Ehegatten zur Steuer herangezogen und die unehe¬

lichen Kinder genau so behandelt werden wie die ehelichen .
Weiter wünschen wir eine Verschärfung der Skala , die

hier weit hinter den jetzt in England vorgeschlagenen Sätzen
zurückbleibt . Tie Haltung des Zentrums paßt ausgezeichnet

zu der vielgepriesenen Bauernfreundlichkeit des Zentrums .
Aber mit welchen Mitteln wird da auf die Bauern einge - -

wirkt ? Man redet den Leuten vor , daß die armen Witwen

und Waisen die Steuern bezahlen mühten , während das mobile

Lepel weih sehr wohl , daß namentlich dies letztere zu besei¬

tigen die Bühnenkünstler in erster Linie verpflichtet sind . Wa¬

rum opponieren sie nicht ? Warum dulden sie, daß Kokotjen
unter ihnen fitzen ? Lepel meint ganz richtig : es fehle den

Bühnenkünstlern meistens an der nötigen Achtung und Würde

voreinander ; sie ermangeln der moralischen Einsicht und der

Selbsterziehung zur Sittlichkeit . Das ist
' S ! Soll alles anders ,

d . h . besser werden , dang werden die Bühnenkünstler total aus

ihrer bourgeoisen Haut herausfahren müssen . Wohl haben sie

ja jüngst hierzu einen Anlauf genommen und es war «rffeulich

zu sehen , daß in einzelnen ihrer Versammlungsreden die An¬

regungen von unserer Seite hier verwertet wurden . . Wenn sie
vorwärts wollen , so müssen sie sich organisieren gleich den fozia -

listisch-gcllverkschaftlich koalierten Handarbeitern . Das heißt
aber : lernen von ihnen , anstatt , wie das auf einer der letzten
Genossenschaftstagungen von einer Stelle aus geschah, öffentlich

gegen die Sozialdemokratie loszuziehen . Mit fozialer Rück¬

ständigkeit und spießbürgerlicher Angstmeierei wird nichts getan
sein — und alles wird bleiben . wie zuvor .

€ine io Pf.-Bächerei fiir die (Jugend
als ein Mittel im Kampf gegen die Schundliteratur .

Seit Monaten wird durch Rede und Schrift auf das leb¬

hafteste gegen die häßlichen literarischen Machwerke , die den

Geschmack der Jugend verbilden und den Charakter verrohen
lassen , gestritten . Die Verbreitung der Rick Carter - , Buffallo -
Bill - und ähnlichen Hefte ist infolge dieser Arbeit in letzter Zeit
etwas zurückgegangen .

Doch der Erfolg entspricht nicht der von den Kämpfern
gegen den literarischen Schund aufgewendeten Mühe . Allen

Beteiligten ist zur Gewißheit geworden , daß durch Worte allein

jene Hefte nicht verdrängt werden können . Es gibt nur ein
Mittel , dieses Ziel zu erreichen : Den Lesern der Schundlite¬
ratur muß ein guter Ersatz für das geschaffen werden , was
man ihnen nehmen will . Den Kindern und jungen Leuten ,
die den Reizen der Detektiv - , Indianer - und Räubergeschichten
niederster Art verfallen sind , mästen Erzählungen geboten wer .
den , die eine reiche und lebhafte Handlung enthalten , die Hel -

_
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Kapital leer ausgche . Tatsächlich vleiveu ja neun Zehntel des

landwirtschaftlichen Besitzes von der Steuer verschont . Wenn

ein Riegel vorgeschoben werden muß , so soll er der Steigerung
der Ausgaben namentlich für Heer und Marine vorgeschoben
werden . Darin liegt die einzige Garantie gegen eine künftige

Erhöhung der Steuern , Wir stellen keine phantastische , son¬
dern nur gerechte und durchführbane Anträge . Nicht ein¬

mal ein Drittel der Wähler steht hinter der konservativ¬
klerikalen Mehrheit , und wenn die Neichspartei und die klei¬

neren Parteien der Rechten hinzugerechnet werden , so stehen
als Gegner der Erbschaftssteuer noch nicht 6 Millionen Stimmen
da , denen 6,2 Millionen gegenüberstehen . Wäre die Wahlkreis¬

einteilung eine gerechtere , so würde auch eine Verteilung der
Mandate eine gerechtere sein . Jetzt herrscht ein a g r a r i s ch e s

Pluralwahlrecht . Wenn die Regierung sich ernstlich von
dem agrarischen Joch befreien wollte , so brauchte sie nur unseren
Antrag auf Aenderung der Wahlkreiseinteilung anzunehmen
und diesen Reichstag auflösen . (Lebhafter Beifall links .)

Abg . Müller -Meiningen ( fr . Vp . ) polemisiert gegen das

Zentrum . Mit der Annahme oder Ablehnung stehe und falle
für seine Partei die Reichsfinanzreform .

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Lattmaun (wirtsch .
Vgg . ) schließt die Debatte .

Nach kurzen persönlichen Bemerkungen wurde der Abändc -

rungsantrag und der unverändert gebliebene 8 8a der Vor¬

lage , der das Prinzip der Erbanfallsteuer unter Ausdehnung auf
Deszendenten und Ehegatten enthält , mit 195 gegen 187 Stim¬

men bei einer Stimmenthaltung abgelehnt . Bei § 10 für die

Steuerskala , der die entfernten Verwandten angeht , wurde von
den Sozialdemokraten eine Erhöhung des Prozentsatzes bean -

tragt . Der Hammelsprung ergab 166 für und IM gegen den

Antrag .
Unter Ablehnung sämtlicher Abänderungsanträge wurde

der Rest des Gesetzes abgelehnt . Damit ist die Erbschaftssteuer
definitiv gefallen . Eine dritte Lesung findet nicht statt , da von
dem Entwurf nichts übrig geblieben ist.

Der Vizepräsident konstatiert , daß bei der namentlichen Ab¬

stimmung zwei Zettel zuviel abgegeben worden seien , damit ver¬
mindert sich das Resultat um je eine Stimme .

Zuruf bei den Sozialdemokraten : „Wo bleibt Bülow !"

Schluß % 7 Uhr . — Morgen 2 Uhr : Wechselstempelgesetz .

Badische Chronik.
Bruchsal.

— Glückliche Menschen . Man schreibt unS : Trotz anhal¬
tender verkürzter Arbeitszeit und monatelangem , periodischem
Aussetzen für die Arbeiter erhalten auch in diesem Jahre wie¬

der die Aktionäre der Bruchsaler Maschinenfabrik
vormals Schnabel ot . Henning aus einem Reingewinn
von 1 176 090 Mk . eine Dividende von 25 Prozent . In den

letzten drei Jahren hat jeder einzelne Arbeiter durch feine Ar¬

beitskraft 'der Firma 6774 Mk . oder pro Jahr 2268 Mk . Profit
erarbeitet . Der große Ueberschuß des letzten Jahres , in wel¬

chem die Firma außerordentlich mangelhaft beschäftigt war ,
konnte fast nur auf Kosten der in den dürftigsten Verhält - ,
nisten lebenden Arbeiter erzielt werden . Er find u « S Fälle ,
bekannt , in der gelernte , tüchtige und fleißige Arbeiter fast (
weinend erzählten , daß sie in 14 Tagen kaum mehr als 26 Mark
verdienten . Und dabei verlangt man von ihnen , daß sie ehr¬

lich und redlich bleiben .
Wie ein blutiger Hohn mutet eS an , wenn man erfährt , daß

von Liefen kargen Löhnen noch Abzüge gemacht werden , die

man sonst nicht kennt . Von 20—30 Mk . Lohn pro 14 Tagen
werden noch 40 bis 70 Pf . für sogen . Materialtransport abge¬

zogen . Bezeichnend für eine Firma , die ihren Aktionären viele

Tausend « , für diese mühelos in den Schoß wirft .
Trotz Teuerung auf der einen und Millionenproffte auf

der anderen Seite hat dieselbe Firma noch heute Btundcnlöhne
von 26, 28 und 30 Pfennig für ihre Arbeiter angesetzt .

Wir wisten nicht , ob die Aktionäre rot im Gesicht werden ,
wenn sie die Dividenden einstreichen und hören , unter was für
traurigen Umständen das gleisende Metall zusammengequetscht
worden ist . ES muß ihnen immer wieder der Gedanke kommen ,
daß «in Teil dieses Gewinnes doch eigentlich denen gehört , die '

unter Not und Entbehrung , jedem LehenSglück bar , in harter ,
Arbeit in den Fabrikräumen fronden . Oder gilt für sie daS
Wort : „Landgraf werde hart " ?

den und Abenteuerer recht anschaulich vorführen und doch Dich¬
tungen , aber keine Machwerke sind .

Die Vereinigten Deutschen Prüfungsausschüsse für Jugend¬
schriften gaben im Mai ds . Js . beim Verlage Hermann Hillger,j
Berlin , eine Serie von Erzählungen der gekennzeichnete « Art ,
die „Deutsche Jugendbücherei " , heran » . Die Stoffe werden ^
den Werken alter und neuer Schriffteller entnommen . Rebe«
Kriegsnovellen von Liliencron und Seegefchichtcn von
Gerstäcker werden Abenteuergefchichten von Perfall und

Märchen von Hauff veröffentlicht . Auch D e f » e r „ Robinson "

und Coopers „Lederstrumpferzählungen
" sollen in der

„Deutschen ^ ugendbücherei " erscheinen , werden allerdings je
zwei bezw . drei Nummern umfassen .

1 . D . v . Liliencron : 3 Kriegsnobellen , a ) Eine
Sommerschlacht , b ) Unter flatternden Fahnen , c) Der Narr .
2 . Ch . S e a l s s i e l d : Der Kampf ums Blockhaus . 3 . Gerst¬
äcker : Der Schiffszimmermann . 4. L . N . Tolstoi : Ge¬
fangen im Kaukasus . 6/6 . A . v. Per fall : Jack . 7 . A.
Schmitthenner : Die Frühglocke . 8. W . Hauff : Das
kalte Herz . 9 . Fr . Hebbel : Eine Nacht im Jägerhause . 16.
I . F . C o o p e r : Der Pfadfinder . I . Auf dem Oswego .

Ferner sollen Geschichten von Zahn , Kleist , Kniest ,
Wilda : Andersen , Swift , Schwab , Thompson ,
und anderen guten Erzählern in die „Deutsche Jugcndbücheret

"

ausgenommen werden . Die Ger genannten Bändchen zeigen
den Plan des Unternehmens . Der Name der Herausgeber
bürgt dafür , daß nur solche packenden Erzählungen in dir
Serie eingereiht werden , die literarischen Wert haben .

Jede Nummer der „Deuffchen Jugendbücherei " umfaßt
32 Seiten Großoktav und kostet nur 10 Pf . Das Papier ist gut ,
der Druck groß und klar . Jedes Heft erscheint in einem far¬
bigen Umschlag mit einem farbigen Titelbild .

Die Hefte sollen namentlich durch kleinere Buchhandlungen ,
Papier - und Zigarrenläden vertrieben werden , damit sie überall
hin und vor allem in die Arbeiterstaütteile der Großstädte ge¬
langen . Aus diese Weise sind die guten , spannend ep Erzählungen
ebenso bequem und ebenso billig zu erhalten wie jetzt die
Schnndhefte . Zudem wird den Verkäufern ein ebenso hohen
Rabatt bewilligt wie von den Verlegern der Schundhefte , Er -,
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Aber mit den 28 Prozent Profit brauchen sich die HerrenAnteilseigner , genau wie 1806, nicht einmal zufrieden geben.Ihrer harrt diesmal noch ein ganz besonderes Geschenk. Be¬kanntlich hat die Generalversammlung eine Erhöhung desAktienkapitals um 1600 000 Mk. auf 5 Millionen beschlossen.Bon diesen weiten den alten Aktionären 1330000 Mk. neueAktien zum Bezug offeriert . Auf je 3 alte erhalten sie eineneue Aktie zum KurS von 105 Prozent . Da die Aktien gegen¬wärtig zu einem Kurs von 312 Prozent notiert werden , fo wirdan jeder neuen Aktie, ohne daß die Käufer auch nur einenFinger dabei rühren , 2070 Mk. verdient . Die 1330 000 Markneuen Mtien bringen , den Betreffenden nicht weniger wie2 753 060 Mk. reinen Gewinn .Wir wollen nicht unterlassen , zu erwähnen , daß anläßlichdeS 40jährigen Geschäftsjubiläums auch die Arbeiter dabeietwas geschenkt bekommen haben . In Beträgen von 10 bis300 Mk., je nach der Dauer der Beschäftigung , sind so am ver¬gangenen Samstag 120 000 Mk. zur Auszahlung gelangt . Esist das weiter nichts , als die Zurückerstattung eines winzigenBruchteiles jener in die Tausende gehenden Summen , welchejede der Arbeitsbienen in den letzten Jahren dem Unternehmenvorher geschenkt hat . Man vergleiche jedoch die Riesengewinneund die Verhältnisse tor Arbeiter miteinander und -man wivdsicherlich von der göttlichen Ordnung unserer Welt und ihrersozialen Gerechtigkeit überzeugt sein .

Badttt’Baaeit.— In der hiesigen „Freidenker -Vereinigung " hielt am Mvn -tag , den 21. ds . Mts . , am Tage der Sommer -Sonnenwende ,Herr Monteur Eder einen intereffanten Vortrag über Buddhis¬mus . Der Redner , welcher selbst längere Zeit in Indien gelebthat, entwarf ein kurzes , klares Bild über die Grundzüge derLehre Buddhas , und erging sich sodann in anschaulicher Weisedarüber , wie die Lehre jetzt von ihren Anhängern gehandhabtwird . Durch Dogmen und Ausführung von Zeremonien habedie buddhistische Lehre viel von ihrer ursprünglichen Tiefe undReinheit verloren . Es gebe wohl noch Kreise , die der alten ,unverfälschten Lehre anhingen , und infolgedessen auf einerhohen, moralischen Stufe stünden , andererseits fei aber beson¬ders die Priesterkaste völlig entartet und benutze ihren Einfluß ,das Volk durch Forderung von Opfergaben und Frondiensten inunerhörter Weise auszunutzen . An den -Vortrag schloß sich eineinteressante Diskussion , durch welche viele interessante Punktezur Erörterung kamen. Besonders die niedere Stellung derFrau , welche für den Unterhalt der Familie *
sorgen muß , in¬dessen der Mann durch Beschäftigung mit Jagd und Fischfang: .n ungezwungenes Leben führt . Die verhältnismäßig ziemlichzahlreich erschienenen Zuhörer , worunter sehr viele Damenwaren , spendeten dem Redner verdienten Beifall .— Von der hiesigen Finanzbehörde wurde bei einem hiesi¬gen Zahnarzt wegen Einkommenssteuerhinterziehung eine Haus¬suchung vorgenommen . Die Hinterziehung wurde von dem Be¬troffenen zugestanden . Man spricht von 40000 Mk., die anStrafe und Nachzahlung zu entrichten sind.

Pforzheim , 24 . Juni . Verhaftet wurden in den letztenTagen 4 Personen aus der Goldschmiedebranche wegen Dieb¬stahls und Hehlerei , darunter ein Fabrikant .— Der kürzlich mit 2650 Mk. flüchtig gewordene AusläuferJoh . Proß wurde , nachdem er mehrere Städte aufgesucht undden unterschlagenen Betrag in so kurzem Zeit durchgebrachthatte ,in Stuttgart feftgenommen .
Leapoldshafen , 23. Juni . Von einem schwerenSchicksalsfchlag wurde die Familie des hiesigen Bäcker¬meisters Friedrich Becker betroffen . Deren 22jähriger SohnJulius trank alsbald nach dem Genuß von KirfchenpfannkuchenBier . Nach einigen Stunden stellten sich Schmerzen ein undder Zustand verschlimmerte sich derart , daß eine Operationnötig wurde . Bei derselben wurde sestgestellt, daß der Blind¬darm geplatzt und sich bereits zwei Liter Eiter angesammelthatten . Der Tod trat unmittelbar nach der Operation ein .Der Verstorbene war vor kurzem auf Ansuchen seiner Elternvorzeitig vom Militär entlassen worden , um seinen Vater imGeschäft zu unterstützen .

Weingarten , 24 . Juni . Heute Nacht brannte die Mühledes Mühlenbesitzers Wilhelm Lepp total nieder . Von denFahrnissen konnte nichts gerettet werden . .
wähnt mag noch werden , daß die Jugendschriften -Ausschüsseam materiellen Gewinn nicht beteiligt sind.Es gilt jetzt, das Unternehmen so gut wie möglich zu för.dern. Nur durch Massenverbreitung der „Deutschen Jugend -bücherei" kann sie ihren Zweck , die Schundliteratur zu ver¬drängen , erfüllen . Nur bei Massenabsatz kann der Verleger ,der, auf den Erfolg der guten Sache vertrauend , sich großeOpfer auferlegt hat, das Unternehmen fortführen .Eltern , Erzieher und Freunde der Jugend , werbet durch£ Rede und Schrift Freunde für die „Deutsche Jugendbücherei ".Sorget alle für die Verbreitung dieser billigen , guten Erzähl¬ungen zur Freude und zum Wähle unserer Jugend .Hermann Hillger Verlag in BerlinW . 69 hat sich bereit er-klärt, kleine Oktavprospekte zum Verteilen an Kinder kostenlosjedem Lehrerverein und jeder Buchhandlung zu überlassen.Bestellungen hierauf bitten wir direkt an den Verleger zurichten .

Literatur.
Don der «Reuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer ) ist dasHeft des 27 . Jahrganges erschienen. Aus dem Inhalt dess Heftes heben wir hervor : Die Finanzmisere . — Politische undNationale Parteigruppierungen in Finnland . Von M . Martna .Zu dem Entwurf einer

Reichsversicherungsordnung . VonGustav Hoch-Hanau . (Schluß .) — Der charakterlose Engels ,fern K. Kautsky. — Literarische Rundschau : Dr . LudwigWassermann, Di « deutsche Spiritusindurie . Von ew . — H. I .®j. v. Grimmelshausen , Abenteuerlicher Simplicius Simpli -kifsimus. Von K. K. — Georg Simmel , Soziologie . VonEckstein . — Zeitschriftenschau.
Feuilleton der „ Neuen Zeit " Nr . 16 und 17 : Goethe amScheidewege. Von F . Mehring . Volkskunst. Von John Schi-^>wski. Maschinenästhetik. Von Josef Aug . Lux ( Dresden ) .7- Bücherschau: Ludwig Günther , Die Mechanik des Weltalls .Helene Simon , William Godwin u. Mary Wollstonecraft . ErnstHardt, Tantris der Narr . Jonas Lie , Eine Ehe . Henrik Pon -^ppidan. Das gelobte Land. Balder Olden , Der Gottverhahte .Lose Blätter : Rom und Römisches. Zur Biographie vonr.

Triberg , 23 . Juni . Parteigenossen usw ., die sich für dieGründung eines
Arbeitergesangvereins interessieren ,wollen sich am Sonntag , den 27. ds . Mts ., vormittags 9 Uhr, im„Bad "

einfinden . Ein Vertreter des Deutschen Arbeiter ^Länger -bundes aus Freiburg wird anwesend sein und nähere Mitteil¬ungen machen.
Bretlen , 23. Juni . Steuerhinterziehung . DasFinanzamt Breiten erließ unter dem 2. Januar gegen denSchweinehändler Philipp Schöneberger in Oberlustadt(Pfalz ) eine Verfügung , nach welcher derselbe wegen Mander -gewerbesteuerhinterziehung in eine Defraudationsstrafe von1194 Mk. genommen und die Zahlung eines Steuernachtragsin Höhe von 897 Mk. festgesetzt wurdet Diese Verfügung er¬folgte , weil Schöneberger im August vor. Js . in Baden denHandel mit Schweinen im Umherziehen betrieb , ohne sich zurWandergewerbesteuer veranlagen zu lassen und ohne eine solcheSteuer zu entrichten . Gegen die Strafverfügung erhob Schöne¬berger Widerspruch und beantragte gerichtliche Entscheidung.Der Gerichtshof in Karlsruhe bestätigte die vom Finanzamtausgesprochene Strafe von rund 1200 Mk. Außerdem verhängtees gegen den unentschuldigt ausgebliebenen Zeugen , Schweine¬händler Lingenfelser in Oberlustadt eine Geldstrafe von100 Mk.

Pfullingen , 24 . Juni . Am Dienstag unternahmen zwei In¬sassen einer Heilanstalt zusammen einen Spaziergang , kehrtenjedoch in der Nacht nicht zurück . Gestern Morgen fand man deneinen Pflegling mit zwei Stichen am Halse tot in einer Schutz¬hütte . Abends kehrte der andere zurück ; er behauptet , von demVerbleib seines Genossen nichts zu wissen. Ddan nimmt jedochan, daß er ihn ermordet hat.
Bad . Nheinfelden , 24 . Juni . In der elektrotechnischenFabrik Natrium dahier erfolgte eine Explosion . Ein Ar¬beiter , der auf einem sogen . Sackwagen eine mit Natrium ge¬füllte Blechirommel zu transportieren hatte , ließ die Trommelvom Wagen fallen , wobei sie in einen im Hofe der Fabrik befind¬lichen, mit Wasser angefüllten Kanal geriet . Unter heftigerDetonation explodierte das Natrium . Glücklicherweise sindaußer einigen kleinen Beschädigungen an dem in der Nähe be¬findlichen Bureaugebäude Unglücksfülle nicht vorgekommen. DenKnall hat man eine Stunde weit in der Umgegend wahrge¬nommen .

Bäderfrequenz .
St . Blasien 2122 .

Baden -Baden 27 917 , Da - Mweil er 2177,

Aus Treiburg.
Areivurg , 25. Juni .— Vom 1 . Juli ab befindet sich die Expedition Peterstr . 16,Haupteingang Löwenstraße . Wir ersuchen, überall darauf hin¬zuweisen . (Siehe heutiges Inserat .) v

neues vom tage.
175er in einem Berliner Kavallerie-

Regiment .
Eine aufsehenerregende Meldung kommt aus Berlin : Ineinem Berliner Kavallerie - Regiment haben sich in der letztenZeit Dinge zugctragen , dir stark an die Vorgänge zu GrafLynars Zeiten in Potsdam erinnern . Der Regimentskomman¬deur erhielt Nachricht von den Vorfällen und gegen dir Be¬treffenden sollen die strengsten Maßregeln ergriffen werden, umden Ausschreitungen Einhalt zu tun , die bereits so arg waren ,daß eö harmlosen Passanten aufsiel . Es wurden Verhaftungenund Suspendierungen vorgenommen , die ein großes gerichtlichesNachspiel haben werden .

Das Automobil des Großherzogs .Jüngst ging die Nachricht durch die Presse , daß im Wei -marischen ein Knabe durch das Automobil deS Großherzogs , indem -dieser einen Ausflug machte, überfahren und getötet wor¬den sei . Dabei wurde besonders herborgehoben , das fürstlicheAuto habe schon seit langem -durch sein übermäßig schnellesTempo unangenehmes Aufsehen erregt , und ein sozialdemo¬kratischer Abgeordneter habe diese Angelegenheit sogar imLandtag zur Sprache gebracht. Fast hatte es den Anschein, alsob die weimarrsche -Volksseele im Begriffe stehe, aus Anlaß desberichteten „Unfalls " ins Kochen zu geraten . Sollte diese Ge¬fahr wirklich vorübergehend bestanden haben , so kann sie jetztals beseitigt gelten . Die Eltern des durch das Vehikel desGrotzherzogs überfahrenen und getöteten Kindes haben nämlichin der zu Weimar erscheinenden Zeitung „Deutschland " nach¬stehendes Inserat veröffentlicht :

Danksagung .
Für die uns von allen Seiten zuteil gewor¬denen Beweise der Liebe und Teilnahme über denuns betroffenen harten Verlust unseres lieben , un .vergeßlichen Sohnes

Erich,
sprechen wir allen , insbesondere Sr . KöniglichenHoheit dem Großherzog , seinem Adjutanten Herrnv . Stechow , Herrn Pfarrer Ba -u -mbach unddem Hottelftedter Gesangverein auf diesem Wegeunseren tiefgefühltesten , innigsten Dank aus .

Hottelstedt , den 8. Juni 1909.
Oskar Caspar und Familie .Lieb Vaterland , magst ruhig sein .

Der staatögefährliche Turnunterricht.Der Former Jakob Mang in Höchst a . M . erhielt als Turn¬wart der dortigen „Freien Turnerschaft "
folgende Verfügungins Haus geschickt :

Wir haben festgestellt , daß Sie , ungeachtet der Ihnendurch die Polizeibehörde in Höchst a . M . erteilten Verwar¬nung , sortfahren , an jugendliche Personen unter 18 Jahrendaselbst Turnunterricht zu erteilen .Wir -untersagen Ihnen daher , sich für die Zukunft an denvorgenannten oder ähnlichen Veranstaltungen , welche dieUnterweisung oder Anleitung jugendlicher Personen be¬zwecken, als Unterrichtsleiter oder Veranstalter zu beteiligenund setzen für jeden Uebertretungsfall in Gemäßheit des § 11der Regierungsinstruktion vom 23 . Oktober ^ 1817 und § 48der Verordnung vom 26 . Dezember 1808 eine StrrFe von150 Mk . (Einhundertfünfzig Mark) gegen Sie fest, an -derenStelle im Unvermögensfalle eine Haftstrafe von 3 Wochentritt . ^Unterschrift unleserlich .)

Also wieder 'mal 'ne Blüte des Polizeigeistes ! Sie maSßsich besonders schön , da sie auf dem Mistbeet des Kirchen- und |Schulwesens wuchs . Die verschimmelten Verordnungen vovjAnno Tobak, die in der Zeit der DemagogenverfolgungenDienste " taten , werden ausgegraben und angewendet . Bor^läufig soll der Jnkulpat mit 3 Wochen Arrest davonkomwen , setz»er seift , frevelhaftes Beginnen fort , dann wind viel leicht Zwangs¬arbeit oder mindestens , wie gegen den „Turnvater "
Jahn , di«Festsetzung eines Zwangs -Domizils verhängt . Wie wir dieJugend kennen , wird sie nun erst recht zu ton staatSgepchrstchenTurnstunden herbeidrängen .

Ein verständiges Urteil .Das jetzt in Flensburg tagende Schwurgericht verurkrSteeinen Tischler Joost wegen versuchter Notzucht , schweren Dieb¬stahls usw . zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahre « Ehrverlust .Der Staatsanwalt hatte Stellung unter Polizeöauf -s i ch t mit beantragt . Das Gericht lehnte diesen Antrag «E mitder Begründung :
„Die Erfahrung habe gekehrt, bah dichr Straß , « her-ordentlich schwer wirke und es für eine « Mensche» « her-ordentlich schwer sei , sich zu bessern , wenn er das well «, wnmihn diese Strafe Tag urch Nacht drücke ."

Vorsitzender des Gerichts war LandgerkchtSvtritt« De .Jakobsen -FlenSburg .

Im Wahnsinn .Osnabrück, 24 . Juni . Der Gärtner PistoriuS in Be¬vergern überfiel im Wiahnfinn in der Nacht seine« Bote », seineFrau und sein Kind . Sämtliche Personen wmto « schwer ver¬letzt ins Krankenhaus geschafft .
Erdbeben in Messina .Rom » 24 . Juni . In Messina wurde gestern Abend halb11 Uhr ein ziemlich heftiges Erdbeben wahrgenommen » bas 10Sekunden dauerte .

Die Cholera f» Rußland .Petersburg , 24 . Juni . Gestern sind hier 75 Persimen anCholera erkrankt und 19 gestorben . Die Zahl der Ehoiera-erkrankungen beträgt insgesamt 313.

Flur der Residenz.
Karlsruhe, 25. Juni.Eine Bezirksversammlungfür die Südstadt findet am nächsten Montag , den28 . ds . Mts . , abends Punkt halb 9 Uhr, im „BadischenHof"

, Ecke der Marien - und Bahnhofstraße , statt . Siesoll, wie die anderen bereits stattgesundenen Bezirksver¬sammlungen, der Vorbereitung zu den Landtagswahlendienen, weshalb Gen . A . Weiß mann das Thema be¬handeln wird : Arbeiterfrage » im badischenLandtag .
Die Südstadtwähler werden ersucht, in dieser Versamm¬lung zu erscheinen .

Getv erkschafts kartest .Die Verlesung der Präsenzliste ergab , daß die Dele¬gierten der Bauarbeiter , Schuhmacher und Eisenbahner llnicht erschienen sind .
Beim Punkt : Innere Angelegenheiten wurde zunächstbekannt gegeben , daß sich der Verband der land -und forstwirtschaftlichen Arbeiter gegründethat . — Ueber die Tätigkeit der Banarbeiter -schutzkommission berichtet kurz Gen . Philipp .In den nächsten Tagen werden im ganzen Bezirk Kon¬trollen vorgenommen über alle Roh - und Jnnenbauten ,damit man einen Ueberblick bekommt, inwieweit die Be¬hörde nach den vielen Beschwerden in den letzten Monatenfür Abhilfe gesorgt hat . — Genosse Willi teilt die Er¬gebnisse mit , welche die Metzger - Organisationmit ihren Versuchen , mit den Meistern Tarifverträge abzu-schließen, bis jetzt erzielt haben. Es ist gelungen, etwader Hälfte der Metzgergehilfen tarifmäßige Arbeitsver¬hältnisse zu verschaffen . Die Metzgermeister, welche unter ,keinen Umständen für einen Tarifvertrag zu haben sind,sollen entsprechend von den Arbeiterkonsumenten einge¬schätzt werden. Eine diesbezügliche Veröffentlichung sollim „Volksfreund" erfolgen . — Für die Gewerbe -gerichtsbeisitzer macht Gen . Vöhringer Mit¬teilung von einer gemeinsamen Sitzung der Arbeitgeber-und Arbeitnehmer -Beisitzer, in welcher die Errichtung einesbesonderen Gerichts für die Techniker besprochen wurde.Dabei erhielt man auch Kenntnis von einem Plan « derArbeitgeber, welcher daraus hinausläust , den Ar¬beitersekretär Willi als Vertreter derklagenden Arbeiterpartei vom Gewerbe¬gericht zu entfernen . Di« Arbeitnehmerbesiitzerwürden diesem Vorhaben den schärfsten Widerstand leisten .Bekanntgegeben wurden die Angebote über B i l l e t -ermäßigung für den Zirkus Corty - Althoffund der Theater -Gesellschaft , welche zurzeit die T h o m a-sche „M oral " — siehe Mittwochsnummer des „Volks¬freund " — im Eintrachtssaal aufführt . Das Kartell akzep¬tiert diese Angebote und beschließt , die Gewerkschastsge -nossen in diesem Sinne zu informieren . Ueber die D e n k-schrift der badischen Regierung zur Ar¬beitslosenversicherung referiert in längerenAusführungen Gen . Willi . Er bespricht die in der Denk¬schrift gemachten Vorschläge — siehe Artikel : Die Denk¬schrift über die Arbeitslosenversicherung in -heutiger Num¬mer — und knüpft daran die Ausstellungen , die die Ge¬werkschaften an der Denkschrift zu machen haben. Gssei zu begrüßen, daß die badische Regierung das Arbeits -losen -Problem in die Hand genommen und eine «nt -sprechende Lösung herbeiführen will . (Die Eingabe, welchevon seiten des Kartells an das Ministerium gerichtet wird,bringen wir nach ihrer Fertigstellung zum Abdruck.)In der Diskussion bewegten sich die Ausführungen derRedner im Wesentlichen im Sinne des Referenten . Zu be¬vorzugen sei das Genier System nach dem Straß¬burger Muster . Vor allem sei zu fordern , daß jederArbeiter , gleichgiltig, ob seine Gewerkschaft Unterstützungbezahle oder nicht, unterstützt wird . Am besten sei die Ver¬bindung des Straßburger mit dem Kölner System.Eine weitere Versammlung des Kartells soll die Denk¬schrift , wenn sie sertiggestellt ist , eingehend besprechen-
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Achtung » Gewerkschaftsmitglieder und
Parteigenossen !

Der Leitung des Gewerkschaftskartells ist es gelungen,
das Theater -Ensemble, welches zurzeit im Eintrachtssaale
die Komödie von Ludwig Thoma : „M o r a l" aufführt ,
zu einem S o n d e r g a st s p t e I für die organisierte Ar¬
beiterschaft zu bewegen . Diese Vorstellung findet am

Sonntag, 27. (U. mir . nachmittags 2 um
tm „Eintrachtssaale " statt . Eine Abstufung der Plätze nach
höheren oder niederen Preisen ist nicht vorgesehen . Es
kostet

^ eder Platz 50 Pfennig .
Der Vorverkauf der Billete findet von morgen, Sams¬

tag , früh , im Arbeitersekretariat , in der Expe¬
dition des „Volksfreund"

, in den Partei -Wirtschaften
Rntschmann , Kaiserstraße, Auerhahn , Schützen -
straße, Eiche , Augartenstraße , Schaufelberger ,
Winterstraße , S a a l b a u , Bachstraße, sowie in sämtlichen
Bureaus der Gewerkschaften statt .

Wir bitten die Parteifreunde , von der seltenen Gelegen¬
heit , die Thomasche Komödie zn sehen, recht zahlreich Ge¬
brauch zu machen und auch die Frauen mitzubringen .
Es dürfte eine solche Gelegenheit nicht so leicht wieder ge¬
boten werden, da das Hoftheater aus politischen, das Stadt -
gartentheater aus bühnentechnischen Gründen das Auf¬
sehen erregende Stück des Simplicissimns -Mitarbeiters
nicht auf die Bühne bringen .

Die Bestrafung von Bäckermeistern wegen Minder¬
gewichts

hat Aufsehen erregt . Die Höchststrafe betrug , wie wir am
Samstag schon erwähnten , 60 Mk. Einzelne Bäckermeister
sollen sich nach der Bestrafung sogar geäußert haben :
Das haben wir läng st herausgebacken ! Und
Las könnte fast stimmen, wenn eine andere uns gemachte
Mitteilung richtig ist , daß seit 10 Jahren ein Nach¬
wiegen des Brotes nicht mehr stattgefunden hat . Die
Herren Bäckermeister fühlten sich sicher.

Und sie haben dabei ganz anständig verdient . Machen
wir folgendes Rechenexempel auf , das von einem Fach¬
mann aufgestellt ist : Ein Laib Brot kostet 42 Pf . und
wiegt 1400 Gramm ; 100 Gramm Brot kommen somit aus
3 Pf . zu stehen . Nun haben einzelne Bäckermeister den
Laib Brot um 100 , andere sogar um 200 Gramm jeden-

falls jahraus , jahrein leichter gemacht . Rechnen wir 300

Tage im Jahre , an denen Brot _gebacken wird , so ergibt
sich , daß der Bäckermeister bei einem Mindergewicht von
100 Gramm und einem Backguantum von 180 Laib täglich
verdient hat : 180 X 3 ^ 4,50 Mk . , pro Jahr 300 X 4,60
— 1350 Mk. Hat er etwa das edle Bäckerhandwerk seit
10 Jahren so betreiben können , dann hat er einen Rein¬
verdienst von 13500 Mk . herausbacken können.

Sein Kollege , der bis zu 200 Gramm Mindergewicht
pro Tag fertig brachte , hat natürlich doppelt so gut abge¬
schnitten . Er hat an 180 Laib täglich verdient : 180 X 6 Pf .
= 9 Mk., im Jahre 300 X 9 = 2700 Mk., in 10 Jahren
27000 Mk . Haißt a Geschäft !

Man wird einwenden : diese Beispiele sind karikiert ,
es ist unmöglich , daß man jahrelang mit Mindergewicht
backen kann . Nun , die Bestrafungen , die erfolgt sind , be
(tätigen unsere Auffassung. Die Hauptstrafe betrug 60
Mark ; sie ist natürlich im Vergleich zum erzielten <äc’
winn ein Pappenstil , aber die Polizei konnte ja nicht wif
sen, wie lange der Unfug schon betrieben wird . Demzw
folge wird sie vorläufig mit diesen Beträgen eingesetzt
und daraus auch die Lehre gezogen haben, daß man das
Nachwiegen des Brotes nicht oft genug vornehmen kann

Und die bestraften Bäcker ? Nun , die sollten sich schst
men , in der Zeit der Nahrungsmittelteuerung mit dem
wichtigsten Nahrungsmittel Wucher getrieben zu haben.
Welche Bevölkerungsklasse ist denn in erster Linie auf
starken Brotgenuß angewiesen? Antwort : Die min
derbemittelte , die ärmste ! Sie kann sich nicht
am Fleisch , an der Wurst und anderen Speisen satt essen ,
sie muß zum Brot greifen . Gerade sie ist mit doppelten
Ruten gepeitscht, sie muß das Mehl teurer bezahlen und
dann muß sie dem Bäcker nochmals den Tribut entrichten,
denn er redet sich damit heraus : das Mehl ist teurer ge
worden.

Die Bäcker brauchen sich nicht wundern , wenn die Be
völkerung nach diesen Vorkommnissen gegen sie mißtrau
isch wird . Gar mancher Familienvater wird sich jetzt den
Laib Brot ob seines Gewichts genauer ansehen und wird
es am Ende gar nicht verschmähen , ihn Nachwiegen
zu lassen . Die Unannehmlichkeiten, die sich dang weiter
daran knüpfen, haben sich die Bäcker — es müssen die un
schuldigen mit den schuldigen leiden — selbst zuzuschreiben .
In d e r Weise, wie es geschehen, schlägt man aus den
teuren Nahrungsmitteln nicht noch Extraprofit ,

Zirkus Corty -Althoff .
Am Mittwoch war die Nachmittags - Vorstell

ang glänzend besucht, weshalb am Samstag und
Sonntag gleichfalls Nachmittagsvorstellungen statt
finden. Ueberhaupt erfreut sich der Zirkus allabendlich
eines guten Besuches .

Die ' gewährten Preisermäßigungen für die
Gewerkschaftsmitglieder, auf welche wir schon mehrmals
verwiesen, sind wesentlicher Natur . Es kostet der 1 . Platz
statt 1,20 Mk. 80 Pf ., 2 . Platz statt 80 Pf . 50 Pf ., 3. Platz
statt 40 Pf . 30 Pf . Bons find an den hekannten Stellen
zu Hecken. Der Zirkus verweilt nur noch wenige Tage in
Karlsruhe .

Dt « Sitzungen des Schwurgericht-

fix das 3. Quartal beginnen Montag , 12 . Juli ,
vormittags 9 Uhr . Zum Vorsitzenden wurde Landgerichts-
rat Dr . Schuberg , zum stellvertretenden Vorsitzenden Land'

gerichtsrat Dr . Benkiser ernannt .

Die Mest-Bücherbude des Arbeiter - DiskusfionsklubS .
In der Dienstag -Versammlung des Klubs wurde über das

Ergebnis des Bücherverkaufs folgendes berichtet : Insgesamt

wurden etwa 600 Schriften und Bücher verkauft ; davon fallen
fast 4M auf die Unterhaltungslektüre , 95 Schriften auf das Ge¬

biet der Religion und Weltanschauungsftagen , 47 auf die

Sozialwiffenschaft , der Rest auf Hygiene , Naturwissenschaft ,

Rechtskunde u . a . m . Unter den Schriften mit unterhaltendem

Stoff waren 364 aus den Wiesbadener Volksbüchern . Unter

den gekauften sozialwissenschaftlichen Heften waren nur 9 aus

dem sozialistischen Lager ; dagegen wurde von den religiösen

Schriften am meisten der Vortrag des sozialdem . Pfarrers

Pflüger gekauft ; beinahe ebensoviele Schriften wurden jeweils
von Pfarrer Jaeger und Hesselbacher gewünscht . Von den vom

Reichsgesundheitsamt herausgegebenen „Gesundheitsbüchlein
"

wurden 20 Exemplare abgesetzt ; viele Arbeiter , denen das vor¬

treffliche , nur 1 Mk . kostende Buch sehr gefiel , verzichteten

darauf , weil sie schon Platen oder Bilz (Preis 28 Mk . ll ) besitzen.
Der Autor , von dem die meisten Schriften gekauft wurden , ist
der bekannte Dichter Hansjakcb , dessen „Valentin , der Nagler " ,
allein 60mal verlangt wurde .

Ueber den Bilderverkauf ist zu berichten , daß 628 einzelne
Blätter und 79 ganze Hefte abgesetzt wurden , darunter von

Dürer 163, von Hans Thoma 109 Blätter bezw . Hefte . Ver¬

kauft wurde insgesamt für 435,15 Mk . , davon . Ir 182,85 Mk.

Bücher , für 252,30 Mk . Bilder ; Schriften im Preise von 5' bis

25 Pf . wurden für 63,20 Mk . , Bilder im Preise von 10 bis 25 Pf .

für 127,85 Mk . abgesetzt . Das Mestbuden -Unternehmen brachte
dem Klub einen Verlust von etwa 20 Mk.

Vom alten Friedhof .
Man schreibt uns : Im vergangenen Fahre wurde von dem

auf dem jetzigen Lutherplatz befindlich gewesenen alten

Friedhof der ' ein gefriedigte Re st teil neben

der Schillerschule , aus dem auch eine Grufthalle sich

befindet , nach Entfernung der meisten Denkmäler zur Hälfte

planiert und abgeholzt , mit Wasserleitung versehen und zu
einem Garten hergerichtet . Man konnte damals annehmen ,

daß vielleicht seitens der städtischen Gartendirektion die Anlage
von Zierbeeten , Blumenkulturen oder dergleichen für eigene

Zwecke beabsichtigt wurde , wogegen ja im allgemeinen nichts

einzuwenden gewesen wäre .
Mit dieser Anlage hatte es aber eine andere Bewandtnis ;

denn zum allgemeinen Erstaunen ist das betr . Grundstück zu
einem „ Gemüsegarten

" für Privatzwecke herge¬

richtet worden und wird seit Jahresfrist als solcher für alle

Gemüsearten , Kartoffeln re. benützt , während ine andere , nicht
davon abgegrenzte Hälfte vollständig noch den Cha¬
rakter eines Friedhofs trägt .

Für die daselbst , wie in der Grufthalle befindlichen Gräber

sind nach den gemachten Beobachtungen zweifellos noch Inter¬

essenten bezw . Angehörige vorhanden ; es beweist dies die :m

Herbste vorigen Jahres bewirkte Reinigung der Denkmäler , die

Ausschmückung dieser und der Gräber durch Kränze und Blu¬

men . Damit entsteht aber die Frage : wie kann die Stadtgc -

meinde Karlsruhe die hälftige Benützung dieses Friedhofteiles
als „ Gemüsegarten

" zulassen ? Das ist einfach uner¬

findlich ! Wenn auch nicht aus Pietätsrückstchten so doch

mindestens aus ästhetischen Gründen rechtfertigt es

sich keinesfalls , die '
Verwendung in dargestellter Weise

zuzulassen . Was macht es nur für einen schlechten Eindruck ,
sehen zu müssen , daß auf der Hälfte eines zwar längst ge¬
schlossenen, aber doch noch in Pflege befindlichen Friedhofes ,
ohne jegliche innere Abtrennung von letzterem ein gewöhn¬
licher Gemüsegarten , in dem selbst die Bohnenstangen
nicht fehlen , betrieben wird . Das hätte schon mit Rücksicht auf
die dort befindliche Gruskhall « vermieden werden sollen . Neben¬
bei bemerkt befinden sich auf genanntem Terrain auch noch drei

größere Grabdenkmäler , deren Belassung wohl unbestritten ganz
besondere Rücksichten zugrunde liegen müssen . Besteht für be¬

sagten Friedhofsteil aus jeglichen Gründen noch irgendwelche
Berechtigung und Verpflichtung zu dessen fernerer Unterhal¬
tung , so konnte und durfte von einer auch nur teilweisen Pla¬
nierung der Gräber absolut keine Rede sein . Trifft diese Vor¬

aussetzung indes nicht zu , dann hätte man füglich eine voll¬

ständige Beseitigung dieses alten Friedhofs eintreten lassen
sollen , anstatt nunmehr eine solche unwürdige und eigentüM -

liche Einrichtung , die der Residenzstadt Karlsruhe nicht zum
Ruhme gereicht , und die bei Einheimischen wie bei Fremden
entschiedenes Mißfallen und Befremden erregt , zu schaffen .

Die Variete «- .
Apollotheater . Ein ganz eigenartiges Genre beherrscht ,

wie schon erwähnt , zur Zeit daS Programm des Apollo-Theaters .
Die Münchener Singspielgesellschaft „Raab " gibt seit 16. ds .

Gastspiele , die ungeteilte Aufnahme finden . Namentlich der

humorliebende Besucher kommt bei diesen Vorstellungen auf seine
Rechnung , denn echt süddeutscher , dabei kerngesunder und ur

wüchsiger Humor beseelt diese eigenartige Künstlertruppe , die

uns lebhaft an die seinerzeit so beliebte Papa Cseis -Gesellschaft
von München erinnert . Alle Darbietungen — sowohl gesang
lich wie schauspielerisch — sind erstklassig zu nennen und bewegen
sich im künstlerischen Niveau ; speziell die Gesamtspiele lassen

auf eine steuerfeste Regie schließen , denn die Raabschcn Ein¬

akter werden ebenso temperamentvoll wie kunstgerecht gespielt ,
und zwingen das Publikum zu reichen Beifallspenden . Wer sich
einmal in köstliche Laune versetzen lassen will , besuche die tadel¬

losen Vorstellungen des Raab -Ensembles im Apollo .

* Rintheim . Den Parteigenossen zur Kenntnis , daß wir

uns auf Einladung am Waldfest des Gesangvereins „Sänger¬
bund " am Sonntag , 27 . ds . Mts ., im „Brüchle " beteiligen .

VeremsLnreiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) 27. Juni Fahrt nach Kuppenheim ,

dann Ebersteinburg , Merkur , Baden . Abfahrt 5.44 . 28 . Juni ,
abends % 9 Uhr Versammlg . m . Vortrag im „Zähr . Löwen "

Karlsruhe . (Deutscher Holzarbeiter -Verband , Zahlstelle Karls ,

ruhe .) Samstag , 26. Juni , abends y*9 Uhr , im „Storchen '

AnSschußsitzung .
Rüppurr . (Arbeitergesangverein Freundschaft und Freie Tur -

nerschaft . ) Sonntag , 27. Juni : Gemeinsamer Ausflug
nach Aue zum Bezirksturnfest . Abmarsch halb 12 Uhr vom

Lokal . Der Vorstand .
NB . Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser Gar¬

tenfest am Sonntag , 4 . Juli , im „Grünen Baum " statt

findet .
3280

Mörsch . Sonntag , 27. ds . Mts . , mittags 2 Uhr : Wahlvereins¬

versammlung im „Löwen " . Vollzähliges Erscheinen er¬

wünscht .
3264

Lriefkasten der Redaktion .
Knielingen . Artikel in dieser Form nicht verwendbar.

Unsere Tilialinbaber,
welche die Zeitungsscndungen nicht als geschloffenes Paket ,

sondern durch sogen . Po st Überweisung offen beim Post¬

amt ausgehändigt bekommen , wollen den Bedarf an Exemplaren

des „ Volksfreund " für das am 1 . Juli beginnende Vierteljahr

spätestens bis zum kommenden Montag , den 28 . ds. Mts ., bei

uns anmelden , damit die Postüberweisung rechtzeitig erfolgen

kann und so keine Verzögerung in der Zustellung des Blattes

eintritt !

Geecbäftlicbee.

R . P a h r
solidestes Konfektionshaus
Karlsruhe Kronenstrasse 49

Versand per Nachnahme . SSI

Karl Stichle, Karlsruhe
Kaiserstr. 149 Inh . : A . Schuhmacher Telephon 1931

Spezialgeschäft f. Kleiderstoffe, Seidenstoffe , Besitzartlkel o . Spitzes
Spezialität : Lyoner Seidenstoffe za billigsten Prefsen .g
Sämtliche Neuheiten der Saison . . Eig. Hodejonrnai

Gurkensalat wird viel wohlschmeckender und bekömmlicher ,
wenn man dem Essig einige Tropfen echte Maggi -Würze bei¬

fügt .

Stci - tgnvten .
Heute, den 25 . Juni , abends 8 Uhr,

Witilär -Konzert
gegeben von der Kapelle des

jkld -Artillttit -Reyinients „GrDerM"
( 1 . Badisches ) Nr . 14 .

Leitung : Kgl . Obermusikmeister H . Liese .
( Stadtgarten-Abonnenten . . . 30 Pf.

Eintritt : < Nichtabonnenten . 50 Pf.
I Soldaten und Kinder je die Hälfte .

- Programm 10 Pfg . - 3187
Die Konzert -Abonnementskarten haben Giltigkeit .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Muiilag Ui,tiiiien ul
letzte Vorstellung

IRCU
coinr # mi

Karlsruhe, still. Festplatz.
Inte Freitag, den 28. Juli .

= abends 8 Uhr =
Grand soirt equestre

lein Dirallererste
sireeasisehes hippisehe
Prtgruao [aaste

Auftreten des gesamten
Künstler -Personals .

Du seHsatisnelle
Frag« ! «

ist
ft

<#
^ TH

Karlsrake
und Dagegeat

Morgen Samstag d. 26.
Sonnt .di27.Janl täglich

je zwei
Gala -Monstre-
Vorstellungen

I Fbänomenai. Sensations-Programm, j

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

ftsiit . 234

Lager u. Filialen
Durlach. 2771

Frisch eingetroffen
neue

ltiat)e$<
Rcrittg«

per Stück | Q $ fg.

Rene

Ttal.
Kartoffeln
schönste gelbe Ware

3 Pfund z g Pfg .

empfehlen 3279 I

Pfannkuch & Oo.
G. m . b. H.

in den bekannten
Verkaufsstellen .

für Kinder und Erwachsene in
allen Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empfiehlt 3273

M. Oswald, ächiitzknstr. 42
Große eiserne, eleg . 3266

stlnder-vensteile
neu , für nur IS Mk. zu verk .

Herrenstr . 6 , 2. St ., Htb

Ladtlltischallfsatz.
100x50 om und mehrere kl .

Ausstellungsschränke , in Nickel
gefaßt , billig zu verkaufen . 3271

Fr . Weber » Schreinerei ,
Lniserstraße « 41.

eine noch gut
erhaltene

Waschkommode zu verlaufen -

Werderstr . 78 . 3 . St . 32ff>

Sportwagen.
Winterstr . SS . 5. St . 3282

12 Ubr ab . Werderstr . 7b, . ..

Abonnenten , welche noch mit der Begleichung unserer

Quittung für Juni im Rückstand sind, ersuchen wir um Zah¬

lung in den nächsten Tagen , da sonst die Erstellung
des Blattes unterbleiben mutz .

Verlag des » »Dolksfreund ".

I
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Zur

(finiiiwlneit
empfehlen:

Wnuesfis
iStr. 24 Pfg .

Sei 8 Ltr . 22 Pfg .

Avfetz-
KranMkiil

p.Fl. ca1Ltr.80Pfg .
mit Flasch »,

p. Ltr . offen 6 5 Pfg.
bei 5 Liter 6b Pfg.

garantiert echten

UorWustt
p . Fl. (ca . 1 Ltr.) 1 Mk.

mit Flasche ,
bei 5 Fl 95 Pfg.

mit Flasche.
eigeneLitrrflaschenwer¬
den mit 1 5 Pfg. zurück- j

genommen.

HilljillKtt
Pfd . offen 24 Pfg .
bei 5 Pfd . 23 Pfg .
imganzenHut ca . 28 Pfd.

22 % Pfg.

extra groben
Bietoria-
Krystall

Pfnnd 24 Pfg.
bei 8 Pfd . 23 Pfg .
3t , 22 . 75 Ml .
Orig .- Sack 45 « -

Krystall-
Zucker

Pfd . 23 Pfg .
bei 5 Pfd. 22 Pfd .

st , 21 . 75

| Orig .-Sack 43 . -

Kandis-
Zucker

| sqw . perPfd. 34Pfg .
sowie sämtlich«

kewörre
I in garantiert reiner !

Ware .

PttgMtkt-
Papicr

zum Verschluß
der Gläser

J per dreier 15 Pfg.
Pfannkuch &Go.

G . m. b. H.
| in den bekannten Per » j

kaufrstellen
1Preis« ab Verkaufsstelle.
Versand nur gegen Nach¬

nahme. 3227

Tüchtige
Im^äglari

nt sof. gegen guten Sohndauernder Arbeit , Reife'Hb vergütet 3839
ttesfermayer 8 Söhne

-rderei « . chem. WaschanstaltNeagtoilt a . d . H .
irrste . 19 , 2. St . recht«,istein schönmöbl.Mansarden-
er billig zu vermieten. 3260

Karlsruhe

Todesanzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflichtunsere verehr!. Mitglieder in Kenntnis zu setzen,daß unser wertes Mitglied

Friedrich Schmidt ,
Schlosser ,

nach längerem und schwerem Leiden von unsgeschieden ist. Die Bestattung findet heute Freitagnachmittag 1/25 Uhr statt . Wir ersuchen unsereverehr !. Mitglieder und Sänger um rege Be¬teiligung . 3277
Der Vorstand .

f oufimcuiti für Durlrnh n. itngcgotiie. G . m . b. H . in Durlach (Baden).Wir empfehlen unseren werten Mitgliedern zu Einmachzwecken

Hchckn Kchchckck
ani Stück

per Pfund 22per Pfund 221 %
Gleichzeitig bringen wir unsere

Ansetzbranntweine
3255

nebst dazu gehörenden Gewürzen in empfehlende ErinnerungUm den 8 Uhr Ladenschlutz Hochhalten zu können , werden dieverehr!. Mitglieder höfl. gebeten die Einkäufe entsprechend rin¬zurichten . Der Vorstand .
MT Theater - Anzeige ! "

WMDem verehrt . Publikum von Grötzinge » und Umgegenddie ergebene Anzeige , daß wir am Sonntag , den Ä7. Juni ,im Saale „ zum Bären " wiederum einen Cyklns unserer überallstets mit großem Beifall aufgenommenen

Hheater -Borstellungen
eröffnen werden. — Hoffend , daß wir noch von früher her beimPublikum in gutem Andenken stehen , werden wir eifrig bestrebtsein, da« uns damals in so reichem Matze gezollte Wohlwollenaufs neue zu erringen . 3262

Hochachtungsvoll
Theodor iilndner, WM-DinUm

Patent für höheres Kunst -Interesse.. . Alles Nähere durch die Theater -Zettel . — -
us &sst

, J4 .&.K . J
äif «

J . Blum ’s
Zug- und

Storvorricbrtttgmit 2 Stangen f. Borhänge n .S Slang , f. Stör u. VorhängeFertig zum Gebrauch. Jeder kanndieselben ans« und abmachen .
PsHirte Hotziolierfen bin allen Sängen PSolid« und dauerhaft« Ware AAlle - eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislistengratis . Nur bei

l9 Schützenstr. 49 . jRabattmarken .

CarlTinkelstein
SchützevSraKe 59 ieie^ un 2402

empfiehlt in stets frischer Füllung bei Bezug von :ÄS Sodawasser S Pfg . per FlascheÄS versch . Limonaden S „ „ „Alfina -Brausr , das Beste der Gegenwart 25 Fl . 58.50 Mk.- - - - - ?>ach auswärts kleine Preiserhöhung . - - -------------_ Bitte genau eut Firma z„ achte» ._ 2933

Vek«n»nt »n«»ch»»ng .
Die Wahl des 3 . Bürger¬meisters betreffend .Nr . A 4440. Gemäß § 11 der Städteordnung und 8 18 Abs. 2der Städtewahlordnung wird Tagfahrt zur Vornahme der Wahleines weiteren (8 .) Bürgermeisters auf

Mittwoch , den 30 . Juni d. Is >,von 12—1 Uhr mittags ,in den großen Rathaussaal anbecaumt.Sämtliche Herren Mitglieder des BürgerauSschuffeS werdenhiermit zu dieser Wahl eingeladen.Die Wählbarkeit zu dem Amte eines Bürgermeister- ist nichtdurch das Stadtbürgerrecht bedingt. Vielmehr ist zu einemsolchen Amte jeder im Vollbesitze der Rechtsfähigkeit und derbürgerlichen Ehrenrechte befindliche , männliche , nicht im aktive»Militärdienste stehende Angehörige des deutschen Reiches wählbar ,welcher das 26 . Lebensjahr zurückgelegt hat . Die Wahl kannjedoch nur derjenige annehmen, welcher die badische Staats¬angehörigkeit besitzt oder erwirbt . Mit der Annahme der Wahlerlangt der Erwählte daS Stadtbürgerrecht (8 1b St -O ).Es können aber
1 . diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Be¬hörden, durch welche die Aufsicht des Staats über dieStadt ausgeübt wird,2. die besoldeten Gemeindebeamten,8. Geistliche und Volkssckmllehrer ,4. die besoldeten Richter , die Beamten der Staatsanwalt¬schaft und die Polizeibeamtendie auf sie gefallene Wahl nur annehmen , wenn fie ihr Amtniederlegen (8 12 Abs. 2 St .-O .).Karlsruhe , den 24. Juni 1909. 3276Der Stadtrat :

_ S iegrist . _ Lacher.

Ktndtgarte « .
Li « auf gestern , Donnerstag , in Aussicht genommen«

= Johannisfeier =wurde wegen schlechten Wetters auf
morgen , Samstag , den 28 . Juni ,abends 8 Uhr ,

verschoben . Sollte dar Wetter morgen wiederum ungünstig sein,so findet das *

im großen Fefthallcsanl statt, während das geplanteBrillant - Feuerwerk u.dasJohannisfeuei *auf dem Stadtgartensee
gleichwohl abgebrannt werden. Auch die vorgesehene Fest¬beleuchtung wird in Betrieb gesetzt werden. Die Besucher desKonzertes werden dann zum Beginn der letzteren Veranstaltungendurch ein Trompetensignal nach dem Garten gerufen.Die Eintrittspreise in den Stadtgarten (und in die Festhalle)bleiben unverändert (80 Pfg . für Abonnenten, 50 Pfg . für Nicht-abonneuien) . 8375

Ne« rugelegl

MM -Milch
die Flasche , Liter Inhalt 3294 !

E
. Eucherer

fn sämtlichen Verkaufsstellen .

Schöne
2 Zimmerwohnungen
mit Kochgas im Hinterhaus c.uf
sofort oder später zu vermieten.Näheres Rvppnrrerstr . SV.Bureau . 3063
itrrd gut erh. (2 Loch ) ist bill,. ? i,tzerk. 14 . 4 .

neu, mit geschliff. GlaS u. breit ,schönen Rahmen mit Aufsatz fürnur Mk. 8 zu verkaufen. 3267
Svrrenktr K . 2 .

♦ « • « • ü e .» aWT» « M » ! « « « » «

Brauerei Bchrempp
empfiehlt

„fidcHtaa -Btcr ".
Jedem pttöner 8 »er mindestens gleichwertig.

8845

Deutsches Brzcugme !
Karlftraße 65 .

fernfpreeber JSr. 12.

Jra jnlijdtt-

Ia .

Km -Me
garantiert vollwichtigmit Pressung

I Pfsusdmh-Stfft
weiße V» Pfb - 29 4 !
ohne Preffnng mit 10°/,

Einschnitt :

weiß«, L Stück »2 4 ^

gelb«. 2 Stück 23

Slhmitt-Stift
. gelbe, Glyzerin.

fl 9 ^
weiße, Salmiak,

Pfund fl 3 ^

Reir-Mke
off«». Wb. 20 iS

W«t-Mrltk
(Hoffmann )
7, ,Karton m V ^

Macks-

Dsppel-Stärks
IS

’
20 -j

WWriW
* * < 4 *

K!kichsti>5
v,

Stistitpiilm |
d ^ »- » i ». 4 « »» :■

Fefflaognumtii
**■» 10 «

Vsr«x
ganz ober gemahlen
IW Sean un-P aket

10 -
offen Annd 29 s

empfehlen 1281

Pfannkirch&Co.
et» a * k U,

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Photograph Meess,
Werderstr . 31 , ,„ i i

liefert 1 Vifft - Llufnahmevon 50 Pfg . an, 1 Cabinet -
Aufnahme von 1 Mk. an, !bei tadelloser Ausführung.

Matratzen *
billig und fachmännisch —

Branerstratze 19 . 3223

•Nur solide, billige

Schuh-
aller Art

kauft man am besten
bei

Willi. Miller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof
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MeinSaison' Räumungsverkaufdauertloil.

Meine Lager sind trotz des enormen Absatzes seit Beginn des Ansverkaufs noch unerreicht gross , sodass jede Dame immer noch ganz nach Wunsch

und Geschmack Passendes finden kann .
Der grösste Teil meines Lagers ist in Serien zum Aussuchen eingeteilt ; solche , ■welche nicht in Serien eingeteilt sind , werden mit hohen Prozenten abgegeben .

Rabattmarken werden bei sofortiger Bezahlung kotz der Ausverkaufspreise noch abgegeben . 3279
Es dürfte einer geehrten Kundschaft kaum wieder Gelegenheit geboten werden ,

nur ganz einwandfreie, tadellose erstklassige Fabrikate zu solchen Preisen
zu kaufen, wie in meinem Ausverkauf .

In Serien eingeteilte Waren sind extra auf Standern sortiert und mit Blaustift -Nummern versehen .

Verlcauf nur gegen Barzahlung . Besichtigung ohne Kaufzwang .

.. . . ' ■■ Beachten Sie meine Auslagen , welche entsprechend dekoriert sind . -

E . Neu Nachf .

Inh. S. Michel-Bösen
Kaiserstrasse 74 .

Nusg«!
Nboum
76 Pf.,
abgeho
2,10381

Deutscher MetallartieitenieldaO
Martgrafenstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Rastatt . Samstag , den 26 . Juni , abends Punkt
8V, Uhr , im Gasthaus . zum Rappen' Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1 . Bericht vom Berbandstag in Hamburg .
2. Stellungnahme und Wahl der Delegierte « zur Vertreter¬
versammlung in Karlsruhe .

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .
« 6 . Vom 1 . Juli ab bleibt das Geschästslokal an

Sonn - nud Feiertagen geschlossen. *■ 3268

SchMiei» flrnkrM
Karlsruhe -Mühlburg .

Sonntag den 27 . Juni , morgens 9 Uhr

«emeinrchaktllcher vesuch
der Ztadtgattenr.

Zusammenkunft V-9 Uhr » &de Scheffel - «. Soffen -

.straffe (beim Storchennest ) .
Mitglieder und deren Angehörige haben freie « Eintritt .

Zn zahlreicher Beteiligung ladet höflichst ein

3281 Der Vorstand.
KB . Heute Abend Singstunde . Vollzähliges Erscheinen

erwünscht. _ _

Arbriter -Radsahrerbml - ,5<Mari1äl '
Gau 22 , 2. Bezirk .

Am Sonntag , de« 27 . Juni d. IS .,
findet in Rüppurr unser diesjähriges

Bezirksftst
statt .

Morgens 9 Uhr Treffpunkt der Verein« in der Restanration
Kornmüller »zum Bierhaus * in Rüppurr . Von 10 —12 Uhr
Preislangsamfahre « auf dem Wege zwischen Rüppurr und
Scheibenhardt. Punkt 2 Uhr von der . Restauration Rutschmann ' ,
Kaiserstraße 13 aus F e st z « g mit Mufik nach dem Festplatz im
Rüppnrrer Wald. Abends 6 Uhr Pretsvertetluug auf dem
Festplatze . Für gute Speisen, Getränke und Unterhaltung ist
bestens gesorgt.
' Wir laden unsere werten Mitglieder nebst Familienangehörigen ,
tmfnc verehrl. Sportvereine , sowie Freunde und Gönner mit
der Bitte um zrchlceiche Beteiligung freundlichst ei» . 3265

Die Bezirksleitung .

Satzung meines InTentnr-Verkaufe :
Trotz Preiserm&ssigung gewähre ich
noch währead disies Sonderrerkaufs
■nf lorüx» Herren -, Dunes -, Knaben
Kleider , Wäsche etc . , ebenso auf
Mannfakturwaren aller Art , 10 °/0
Rabatt oder doppelte Rabattmarken .

Julius Löwe
Karlsruhe

iS CderdcrpUtz zs

Tragen Sie nur diese Marken!
Herrenstiefel Darin sind vereinigt

Preis , Qualität u . Eleganz ,

ISO
Einheils-

Fora nnd Ausstattung niipiv
Arbeit nnd Material H

allen erstklassig !

Modernste Formen.
Angenehmes Tragen .

Auf Rand gearbeitet .
Garantie für jedes Paar.

Echtes Chevreaux u . Boxcalf .

Einheitspreis
für

Damen- und
.

so
flark e

-Tock
sJ?scWf^

•V

JL Mitschüler ,
Grösstes und leistungsfähigstes Schuhuiarenhaus Süddeutschlands.

Karlsruhe
Kaiserstrasse 161.

Filialen von Altschfllers
Mannheim , R 1 , 2/3, Marktplatz

„ P 7, 20 , Heidelberger «tr.
„ 0 6, 3, Heideibergerstr .
„ G 5, 14 Jungbuschstr ,
„ Mittelstrasse 58

> „ Schwetzingerstr . 48
Keeknrun , Kaiaer -Wilbelmstr , 29
Aulen , Bahnhofstra ««e 27 b
Aagabnrg , Karlstrasse D 47
Angsburg , Karolinenstrasse D 60
Bamberg , Hauptwachstrasse 10,
Braebaal , Kaisers tr . 55
Boekenbelm , Frankfurterstrasse 8
Fraakfurt m. H „ Schnurgasse 33/35

berühmten Schuhwaren :
Freibarg , Kaiserstrasse 35
GOppingen , Marktplatz
Hanau , NUrnbergerstrasse 24
Heidelberg , Hauptstrasse 87
Karlsruhe , Kaiserstrasse 161
Karlsrabe , Kaiserstrasse 118
Haina , Schusterstrasse 49
Haina , Grosse Bleiche 16
OflTenbaeh , Frankfurterstrasse 48
Stuttgart , Eberhardtstrasse 71
Worms , Neumarkt 12
Wttrabnrg , Kaiserstrasse 17
Wttrabnrg , Marktplatz ,

8271

Grosser

in KleidBrstoflan und Seidenstoffen etc,
In nur guten, soliden Qualitäten 321s

zu anssergewOhnlteh billigen - reisen.

Carl Büchle
Kaiserstrasse 149 .

Inhaber:

fl. Schuhmacher
Telephon 1931 .

„Festhalle “ Daxlanden.
Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften , Aus-

flflglern meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein- •
gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten ,
Äbendanterhaltungen , Tanzausflügen. 2678

Grosser Konzertsaal , freundliches , geräumiges
Nebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —
Reine Weine , Exportbier , hell und dunkel, ans der Brauerei
Sinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise .

Es ladet höflichst ein B. Pfisterer .

Restauration
Zum Bannwald
EckeBannwaldallee u. Grlesbachstr.
in der Nähe vom Kühlen Krug .

Schöner Ausflugsort .
Schöner Garten . — Gute Speisen

und Getränke.
Zu zahlreichem Besuche ladet

reündl. ein 2522

Adam Kaucb

Italiener

schöne gelbe Ware

» Psd . ZffPsg .
Neue Holländer |

Hurken
I Stück 22 Psg .

empfehlen 32721

Pfannkuch&Co,
© . nt. b. H.

| in den bekannten Ber« |
kaufsstellen .

Freibarg .

CüfojskM.
Jeden Abend

Konkurrenz um den großen
Preis von Baden 1909
und Geldpreise im Gesamt
betrage von

m . 4000.
Ferner die neu enga¬

gierten Attraktionen ,
worüber ganz Freiburg
samt Umgebung spricht.

Kaffe 8 Uhr ,
Anfang 8 ' /, Uhr .

Borverkanf : Zigarren,
haus Nober . Kaiserstr . 44 ,
Ecke Schtffstraße . 3215

Alona
fftzrtSn

«. Zuvcoorteile eaor« billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . FahrradhauS Wiehre

Freib «n ^ B ^^ -E^ ,

Jum Aksetzen >. tzmmdjk«
empfehle

flkMß « p . Liter »»
bei 5 . ««

Ansrhbronntwein p . Lt . 79

Nsrdhänfkrp. Lt. 80 - 90
sowie große Vorräte

Zucker , Kandiszucker
Gewürze

in nur garantiert reiner War-

J . Müsste
Douglasstr . 32 , Tel .
Lieferung d . Waren frei inS

gitt erderplatz » 9,4 . Et . iksr » 1
^ Veinmöbl . Mansardenz«^
mit 2 Betten bill . zu vermiet .
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